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Vedaktion und Expedition: Gr. Ulrichſtraße 17, Eingang Bölbergaſſe.
Telegramm Adreſſe: Volksblatt Halleſaale.

Halle a. S., Sonnabend den 17. September 1892. 3. Javrg.Nr. 218.
a Eure Gegner machen ſich über Euch luſtig und behaupten, Jhr hieltet den BierboykottArbeiter und Parteigenoſſen! nicht aufrecht! Beweiſt es Jhnen, daß Jhr einig ſeid und Weg für den Sieg ne

Partei, damit Euren Widerſachern endlich einmal der Mund geſtopft werde!

Eine Muſterkarte der deutſchen führlichen Erläuterungen zum preußiſchen Vereinsgeſetz vom ſationen entgehen dem Vereinsgeſetz. Ueberhaupt ſtehen Elſaß-

Motto: Für Wahrheit und Recht.

Vereins-Geſetze.
Als die deutſchen Profeſſoren für burgerliche Sozialreform

vor zwei Jahren auf ihrer Fronkfurter Jahresverſammlung
des Langen und Breiten über die Vorzü lichkeit oder Nicht
vorzüglichkeit der engliſchen Gewerkvertins-Orgen ſation ver-
handelten, da fiel bereits die Gefliſſentlichkeit auf, mit welcher
ſich die Herren Kathedergelehrten um die Frage herumdrückten,
wie es denn eigentlich in Deutſchland mit der Möglichkeit

11. März 1850 nach einer Ueberſicht des Vereins und
Verſammlungsrechts nach den reichegeſetzlichen und landes-
rechtlichen Vorſchriften. Mit einem Anhange enthaltend
eire Zuſammenſte! ung des Textes der in den einzelnen Bun
desſtnaten beſtehenden Beſtimmungen über Vereins und
Verſammlungsrech, und olphabenſchim S ch egiſter (210
Seiten kl. 8 Preis 250 M.) Jeder, der dieſe Schrift in
die Hand vimmt, muß anerkennen, daß hier mit bienen-
mäßigem Fleiß nicht bloß aus 26 deutſchen Bundesſtaaten

Lothringen und Reuß ä. L. an der unrühmlichen Spitze der
jenigen Staaten, die mit der reaktionörſten Geſetzgebung aus
geſtattet ſind gleich dahinter kommen Braunſchweig, die beiden
Schwarzburg, Schaumburg Lippe, Sackſen Altenburg und
Oldenburg. Jn Braunſchweig giebt die Beſtimmung des 8 1,
wonach die Beſtimmungen des Vere'nsgeſetzes ſich richt auf
Vereine und deren Verſammlungen, welche Korporationsrechte
haben oder von der Landesregierung genehmigt ſind, beziehen,
um ſo größerer Willkür gegen alle anderen Vereine Raum,
zumal das Verbot derſelben in die polizeiliche Willkür gelegt
iſt. Ueberdies ſteht in Braunſchweig, den beiden Schwarz-
burg und in mehreren anderen deutſchen Kleinſtgaten noch
die Beſtimmungs des Bund stogs Beſchluſſes vom 13. Juli 1854
in Kraft, wonach Arbeſrervereine, welche politiſche, ſozraliftiſche
oder kommuniſtiſche Zwecke verfolgen, überhaupt verboten ſind.
Jn Anhalt und Reuß j. L. muß ein Teil der Vorſtandsmit

alles Material zuſammengetragen iſt, ſondern daß auch in
einer ſehr eingehenden Erläuterung zum Text des preußiſchen
Vrreim sgeſetzes die ganze Rechtſprechung und Verwaltungs-
prexis beräckſichtigt wurde, wozu außerdem die U-berbleibſel
der Vorſchrifien des ſeligen deutſchen Bundestages kommen,
ſo ſorgfältig zuſammengeleſen ſind. ſoweit ſie noch in Kraſt
ſtehen (in Oldenburg, Sachſen-Altenburg, Schaumburg-Lippe

für die Arbeiter beſtellt ſei, ſich zu organiſieren. Denn
Deuſſchland ſoll ja immer von den Berotongen der Herren
profitieren, und es befi den ſich ſogar ſolch unter ihmn, die
es ſchon zu hochwohlmö, enden Stgaatsräten und älfl ſchen
hohen Rangſtufen gebracht haben. Nun das Thema war
den Gelehrten des Kathederſozialis mus eben zu gefſährlich.
Wie in England die Arbeiter für ihre Koalitionsfreiheit
kämpfen das durften ſie als „hiſtoriſches Material“ be
handeln. Die Schwierigkeiten jedoch, welche die deutſchen
Arbeiter am Ende des 19. Jahrhunderts allenthalben zu
überwinden haben, wenn ſie eines ihrer wichtigſten Bürger-
rechte ausüben wollen, ſind den Profeſſoren ein zu gefähr-
licher Erörterungsſtoff für ihre Verhandlungen. Sie könnten
dabei in eine ſchiefe Lage den beſtehenden Gewalten gegenüber
kommen. Und doch läßt ſich die ganze ſozialpolitiſche Ent
wickelung in Deutſchland nur begreifen an der Hand eines
genauen Studiums jener Schwierigkeiten. An den kleinlichen
Hinderniſſen und Fallen des einzelſtaatlichen Vereinsrechtes
übten ſich die deutſchen Arbeiter ſo gründlich, daß ſie jene
Virtuoſität in der O
wirtſchaftliche urd politiſche Zwicke erlangten, die ſich eben
wieder im durchſeuchten Hamburg ſo glänzerd bewährte. Und
da der bürgerlichen Söozialpolitik alles dies einigerwaßen
fatal ift, unterließ ſie bisher auch jede ausführlichere litte-
rariſche Darſtellung des Vereins und Verſammlungesrechtes in
ſeiner traurigen Buntſcheckigkeit. Die kathederſozialiſtiſche
Schule wenigſtens läßt ihre Schüler lieber in verſtaubten
mittelalterlichen Akten wühlen, als die Wirkung der ſkanda-
löſen vereinsrechtlichen Zuſtände in Deutſchland auf die Lage
der Arbeiter ſtudieren. Und auch ſonſt iſt uns keine bürger-
liche Schrift über dieſes Thema bekannt, die ſehr knappe
Broſchüre des Berliner Rechtsarwaltes Kaufmann und das
ſchon ausführlichere Buch des Bürgermeiſters Maſchner viel
leicht ausgenommen.

Die Sozialdemokratie muß auch hier Lücken ausfüllen,
welche die Bourgeoiſie auf. dem Gebiete des Wiſſens und
ſeiner litterariſchen Hilfemittel gelaſſen hat. Und ſo iſt denn
kürzlich im Verlage der Expedition des „Vorwärts“ (Th Glocke)
die erſte vollſtändige und erſchöpfende Darſtellung über den
hier behandelten Stoff unter dem Titel erſchienen „Das
Vereins und Verſammlungsrecht in Deutſchland' in aus
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und den be den Schwarzburg). Dient die Arbeit in erſter
Linie auch praktiſchen Zwecken, ſo liefert ſie doch nicht min-
der in der als Anhang gegebenen tabellariſchen Zuſammen
ſtellung ſömtlicher in Deutſchland beſtehender Vereinsgeſetze
eine wertvolle Vorarbeit für die einſtmalige Herſtellung
eines einheitlichen deutſchen ReichsVereingeſetzes.

Nach Art 4 Ne. 16 der Reichsverfaſſung, ſo führt der
nicht genannte, aber ſehr geſttzeskundige Verfaſſer in ſeiner
„Ueberſicht des Vereins und Verſammlungsrechtes“ (S. 54 ff.
warum iſt dieſe nicht an die Spitze der Schrift geſtellt aus,
fälit das Verrineweſen unter die Zuſtändigkeit des Reiches,
ohne daß diſes bis jetzt auf dieſem Gebiete etwas geleiſtet
hätte es überließ die lung dem Landesrecht. Vermut
lich ſagte mon ſich, daß auf dieſe Weiſe die Knebelung der
Arbeiter noch intenſiver erfolgen kann, ohne daß dabei das
Reich den Schimpf für zurückgebliebene und reaktionäre Be
ſtimmungen trägt. Nur im Strafgeſetzbuch, im Jeſuitengeſetz,
im ReichsMilitärgeſetz und Wahlgeſ.tz ſtecken ein paar allge
meine Vorſchriften die für das ganze Reiche gelten, die wich
tigſte im Reichs Wahlgeſetz, die unter Aufhebung aller landes-
geſetzlichen Beſtimmungen den Wahlberechtigten die Befugnis
giebt, zum Betriebe von Reichstags Wahlangelegenheiten
Vereine zu bilden und Verſammlungen zu veranſtalten. Das
hat bekanntlich eine mächtige Breſche in die einzelſtaatliche
Polizeiwirtſchaft geſchoſſen, und es erhellt daraus auch die
Wichtigkeit des allgemeinen, gleichen Wahlrechts für die Koa
litionsfreiheit. Aus den Seiten 57 ff., auf denen der Ver
faſſer einen gedrängten Ueberblick über alle landesgeſetzlichen
Vorſchriſten giebt, kann jeder zu ſeiner Erbauung erſehen, da
z. B. in Elſaß Lorhringen und Reuß u. 2. och eine Winde
zahl von Mitgliedern für Vereine, die geſetzlich als ſolche an
zuſehen ſind, genannt iſt, hier 21, dort 16. Deshalb forderten
die Genoſſen in den Reichslanden kürzlich zur Bildung von
Vereinen mit höchſtens 20 Mitgliedern auf; dieſe Organi-

glieder eines politiſchen Vereins den Gemeindewählern des
Ortes angehören, und in den Vereinsverſammlungen dürfen
nur Vereinsmitglieder als Redner auftreten. Solche Kurioſa
laſſen ſich aus der Schrift wohl zu hunderten zuſammen
ſtellen. Wir empfehlen eine ſolche Zuſammenſtellung als
Thema für Vorträge, die ihre agitatoriſche Wirkung nicht ver
fehlen werden.

Jm übrigen muß auf das ſorgfältige Studium der inhalts-
reichen und für praktiſche Agitation ſo ungeheuer wichtigen
Schrift ſelbſt verwieſen werden. Wir ſind überzeugt, daß die
Genoſſen auch darin ſämtliche deutſche Profeſſoren und Katheder
ſozialiſten überireffen und ſich damit ein Rüſtzeng für den
politiſchen und gewerkſchaftlichen Kampf ſchaffen werden, das
ihnen wertvolle Dienſte leiſtet. (Borwärts.)

Solitiſche Rundſchan.
Jn Sachen Holzmann ſchreibt der „Vorwärts“ weiter

in ſeiner Nummer 216 vom 15. September:
Der Fall Holzmann hat berechtigtes Aufſehen erregt, ſo großes Auf

ſehen, daß ein Teil der bürgerlichen Preſſe den Fall für „unglaublich“
hält. Wir haben zu erklären, daß unſere Darſtellung von Anfang bis
zu Ende den Thatbeſtand akten mäßig darlegt Die allgemeine Ver
wunderung üb r dieſe Affaire aber wird noch wachſen, wenn man er
fährt, daß Holzmann ſich noch immer in Haft befindet. Holzmann iſt
heute noch inhaftiert, trotzdem der Reichskonzler, Graf von Caprivi,
bereits am 11. September abends auf eine an ihn am Nachmittag des
ſelben Tages ergangene Vorſtellung in einer amtlichen Zuſchrift aus-
drücklich feſtgeſtellt hat, daß eine Auslieferung ſeitens Rußlands nicht
beantragt worden iſt, daß Holzmann auf Grund der allgemeinen Lan
despolizeigeſetze vom Magdeburger Regierungs Präſidenten aus Preußen
ausgewieſen iſt, und daß die kaiſerlich ruſſiſche Regierung ſich bereit
erklärt hat, ihn als ruſſiſchen Unterthan nach Rußland zu übernehmen.

auf amtlichen Recherchen beruht, einen offiziellen Charakter. Weshalb
alſo befindet ſich ein auf Grund der allgemeinen Landespolizeigeſetze
aus Preußen ausgewieſener Ausländer auch heute noch hinter Schloß
und Riegel? Weshalb wird Holzmann nicht ſo behandelt, wie dies
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69)] Am ebſtuhl der Zeit.
Ueitgenöſfiſcher Roman in drei Büchern

von A. Otto Walſter.
(Jn neuer vom Verfaſſer dewirkter Bearbeitung.)

(Nachdruck verboten.)

Die Advokaten beharrten auf Verfolgung der ſogenannten
„Winkelſchreiber“, die unwiſſendſten und ungeſchickteſten Aerzte
eiferten am meiſten gegen unzunftmäßige „Medikaſterei“, die
Polizei wahrte ſich ihre Rechte in bezug auf diejenigen Ge
werbe, bei welchen ſie bis dahin ein Recht zur Konzeſſions
erteilung beſeſſen, ſie konnte ſich namentlich nicht zu der An
ſchauung bekehren, daß das Volk nicht mehr aus unmündigen
Kindern beſtehe, daß es der Schulmeiſterrute der Geiſtlichkeit,
wie dem Bevormundungsſyſtem der Regierung entwachſen ſei,
daß es ſich frei bewegen wolle wie ein Mann, denn zum
Manne war es herangewachſen. Allen dieſen Verlangen ſetzte
die Regierung ihr auf den Beſitz der Gewalt vertrauendee,
beim Alten und Hergebrachten bleibendes Beharrungsſyſtem
gegen. Die tüchtigſte Lehrkraft wurde zurückgewieſen, wenn
ſie wicht die vorgeſchriebene Lehrlings- und Geſellenzeit nach-
weiſen konnte die Hoftheater und Stadttheater behielten ihr
Privilegium, auch wenn ſie längſt aufgehört hatten, den
Zwecken der Bildung und Veredelung zu dienen der Doktor
titel wurde dem nicht verkauft, der nicht die gehörige Portion
Griechiſch und Lateiniſch in ſich aufgenommen. Und, wie

die liberalen Parteien, welche täglich an Macht und
ſehen zunahmen, unterſchieden ſich in ihrem Syſtem nur

wenig von dem der Regierung. Die Freiheit wurde überall
da verlangt und nötigenfalls durchgeſetzt, wo ſie den herr
ſchenden Klaſſen Vorteil brachte, und verweigert, wo ſie mit
Nachteilen für ſie verbunden erſchien.

Und ſo war es in mancher anderen Beziehung Man hielt

es für ungerecht, dem Kapital nicht ſo viel Zinſen zufließen
zu laſſen, als es erlangen konnte; deshalb eiferte man gegen
die Wuchergeſetze aber die ebenſo gerechte und bei Aufhebung
der Wuchergeſetze ſogar notwendige Aufhebung der Schuld-
haft mochte man nicht beantragen, das konnte dem Kapita-
liſten keinen Vorteil bringen. Man ſprach und ſtritt für
freieres Vereinsweſen, aber den Arbeitern wollte man die
unumſchränkten Koalitionsrechte nicht zugeſtehen. Man be-
ſtrafte jeden Armen, der unter Angabe unwahrer Thatſachen
in ſeiner Not ein kleines Darlehen zu erhalten ſuchte, als
einen Betrüger und ſah es als ein ordnungsmäßiges Ver-
fahren an wenn ſchwindelhafte Spekulanten mit unver-
ſchämten Reklamen dem Publikum das Geld aus der Taſche
lockten. Aus allen Spalten und Ritzen der veralteten Ge-
ſetzgebung krochen die Wanzen des ſozialen Lebens heraus,
aber die Vorkämpfer für „Freiheit und Fortſchritt“ ſahen es
nicht, wollten es zum Teil richt ſehen, und die große Zahl
der Zopfbürger die gewohnheitsmäßig dem Liberalismus
huldigte, war ſtolz auf ihre Führer und hielt das Banner
der Freiheit für wohlbewahrt in ihren Händen. Wer mehr
und anderes verlangte, als dieſe Führer ſür angezeigt hielten,
der wurde als ein unruhiger Kopf, ein Phantaſt, ein Ehr
geiziger, ein Demagog, ein Schwindler denunziert.

Es iſt eine charakteriſtiſche Seite des Zopfbürgers, des
Philiſters, daß er nichts kommen ſieht, weil er zu bequem
iſt, ſchuf nachzudenken und ſich von den Reſultaten eines
ſolchen Denkens beunruhigen zu laſſen er läßt eine Anzahl
von Phraſen ſich anfliegen und macht ſie zu ſeinem Glaubens
bekenntniſſe was ihm unangenehm iſt oder zu viel Nach-
denken verurſacht, ſtößt er von ſich. So lange er die Haupt
maſſe der Landbevölkerung ausmachte, bewirkte er den furcht
bar langſamen Fortſchritt, der einem Stillſtande faſt ähnlich
ſah. Die neue Zeit, die großartigen induſtriellen Umwäl-
zungen haben dieſe Maſſe auseinandergeſprengt, ihre Reihen

gelichtet, ſie zum Teil vernichtet was aber von ihnen übrig
geblieben, hat ſeine charakteriſtiſchen Eigenſchaften behalten.
Es fühlt, daß es ſeinem Untergange entgegenwelkt, erkennt
aber weder Urſachen und Wirkungen noch Freund und
Feind. e

Eine nicht geringe Aufregung verurſachte es daher, nament
lich in dieſen Kreiſen, als eines Morgens von Haus zu Haus
ein Flugblatt verteilt wurde, welches, von Lange verfaßt,
als Ankündigung eines neuen Volksblattes in die Welt ge-
ſchleudert wurde.

„Es iſt Zeit,“ hieß es darin, „daß das Lügengewebe zer
riſſen wird, welches ein pflichtvergeſſener Liberalismus zwiſchen
die offenen Augen des Volkes und ſeine gerechten und mög-
lichen Wünſche gehängt. Wir wollen keine neuen Jdeale
aufſtellen, niemanden blenden mit unerfüllbaren Verſprechungen,
thörichten Ausſichten wir haben nichts in der Hand, als die
alten, ewigen, unverjährbaren Menſchenrechte, die jedes menſch
liche Weſen mit auf dieſe Erde bringt und die ihm jederzeit
durch Eigennutz, Herrſchſucht und Gewaltthat einer Minder
zahl vorenthalten wurden, ſei es in der erſten rohen Form
der Sklaverei, ſei es durch die mittelalterliche Leibeigerſchaft,
ſei es durch die Not und das Elend, mit denen der Geldſack
die anſcheinend freien Arbeiter zu Frohndienſten zwingt.
Wir wollen es klar und offen vor der Welt darlegen, daß
unſere Liberalen die öffentliche Meinung fälſchen, daß ſie
nicht die wahren Wünſche des Volkes zum Vortrag bringen;
wir wollen es nachweiſen, wie ſie das Volk täuſchen, wenn
ſie dasſelbe mit dem vorgehaltenen Scheine der Unmöglichkeit
abſchrecken vom weiteren Verfolg ihrer berechtigten ſche,
da, wo ſolche Unmöglichkeiten nicht vorhanden ſind, wo es
nur an gutem Willen fehlt. Wir werden uns ganz beſon
ders angelegen ſein laſſen, nachzuweiſen, daß der Menſch mit
ſeinen Anſprüchen auf materielles Wohlbefinden nicht auf
eine andere Welt angewieſen zu werden braucht, daß er es

Unzweifelhaft trägt die vom Reichskanzler abgegebene Ertlarung, die



ſonſt der Brauch iſt bei Ausgewieſenen? Weshalb wird Holzmann
nicht kurzerhand aus Preußen verwieſen, indem man ihm die Wahl
der Grenze überläßt? Sonſt iſt es gang und gäbe, daß ſogar den
Ausländern, die in Preußen wegen gemeiner Vergehen und Verbrechen
des Landes verwieſen werden, nicht nur geſtattet wird, die Srenze da

h wo es ihnen beliebt, ſondern auch zur Ordnung r
gelegenheiten tage- und wochenlang noch ſich in Preußen aufzu

g worauf ſie unbeanſtandet ihren Wohnſitz in einem andern
utſchen Bundesſtaat nehmen. Warum wird hier eine Ausnahme ge-

macht! Hier, wo es ſich nicht um einen Verbrecher handelt, ſondern
um einen jungen Mann, der, wir wiſſen nicht aus welchen Gründen,
den Magdeburger Behörden „läſtig“ erſcheint. Der Reichskanzler er
ledigte zwar in wenigen Stunden die an ihn gerichtete Anfrage, die
preußiſchen Behörden aber, das heißt das Miniſterium des Jnnern
und die Magdeburger Regierung, ſind ſich bis heute noch nicht klar
darüber geworden, daß ein Mann, der auf Gründe hin, wie ſie der
Reichskanzler angiebt, ausgewieſen wurde, nicht länger im Polizei

gehalten werden darf. Oder ſollte man, nachdem man ſich
n ſolch auffallender Art beeilt hat bei der ruſſiſchen ierung zu

erfahren, ob ſie bereit ſei, den p. Holzmann „zu übernehmen“, nunar noch verſuchen, von der ruſſiſchen Regierung Direktiven in Sachen
en zu erhalten Dieſes Verfahren iſt unwürdig eines geſitteten

emeinweſens. Wir verlangen mit aller Entſchiedenheit die ſofortige
Freilaſſung Holzmanns!

Nach einem Telegramm der Magdeburger Zig.“ aus
Berlin iſt der junge Holzmann aus der Haft ent-
laſſen und ihm der dauernde Aufenthalt in
Preußen geſtattet worden.

Der „Vorwärts“ beſtätigt die Meldung.

Brotpreiſe und Brotgewicht. Wir druckten in einer
der letzten Nummern einen Vorſchlag der Halberſtädter Sonn
tagszeitung“ ab, nach welchem die Parteigenoſſen das Ver
hältnis zwiſchen Brotpreis und Getreidepreis dadurch er-
mitteln helfen ſollten, daß ſie jedes gekaufte Brot wiegen
laſſen und das Gewicht des Brotes, den gezahlten Preis,
ſowie den Namen des Bäckers, von dem dasſelbe bezogen
worden, an die Redaktion der „Sonntagszeitung“ einſchicken.
Auch unſer Münchener Bruderorgan, die „M. Poſt“ druckte
dieſen Vorſchlag ab und bemerkte dazu:

„Dieſer Vorſchlag ging auch ſchon in andere WParteiblätter
über. Wir möchten aber doch darauf hinweiſen, daß abſolut
nicht das Gewicht, ſondern vor allem die Qualität
des Brotes zu beachten iſt. Und hier fängt der Vorſchlag
an, undurchführbar zu werden. Das Gewicht des Brotes
kann in jeder möglichen Weiſe auf Koſten der Nahrhaftigkeit
oder Verdauungsfähigkeit, ohne den guten Geſchmack zu beein-
trächtigen, weſentlich erhöht werden. Dieſes von der „Sonn
tagsztg.“ empfohlene Mittel, die Bäcker zu kontrollieren, dürfte
einmal die „ſchlauen, liſtigen Bäcker großziehen und

Arbeitern ſelbſt mehr ober weniger zum Schaden ge
reichen.“

Wir können hier der „Münchener Poſt“ nicht Recht geben.
Wenn auch die Abſicht der „Sonntagszeitung“, das Ver
Verhältnis zwiſchen Getreidepreis und Brotpreis zu ermitteln
und zu erreichen, daß die Brotpreiſe möglichſt den Getreide
preiſen ſich anpaſſen, im Grunde nicht notwendig iſt, da die
Statiſtiken beweiſen, daß die Brotpreiſe ſich bei ſteigender
Tendenz der Getreidepreiſe ebenſo erhöhen, wie ſie bei ſinken
der Tendenz der Getreidepreiſe fallen, ſo iſt doch nicht zu
beſtreiten, daß der Arbeiter und die Arbeiterfrau eher den
Urſachen der Brotpreisſteigerung nachforſchen werden, wenn
ſie ſehen müſſen, daß heute für das Pfund Brot 12, morgen
13, dann 14, 15 Pf. c. gezahlt werden muß, als wenn ſie
jahraus jahrein 50 oder 75 Pf. für ein Brot bezahlen und
dasſelbe je nach dem Stande der Getreidepreiſe größer oder
kleiner wird. Wir ſind ſogar der Meinung, daß es ſehr
vorteilhaft wäre, wenn etwa von Kommune wegen wie
kürzlich in Stettin die Bäcker angehalten würden, durch einen
dem Käufer deutlich ſichtbaren Anſchlag die Preiſe und das
Gewicht ihrer verſchiedenen Backwaren zur Kenntnis des
Publikums zu bringen. Dem Einwand, daß zunächſt die
Qualität des Brotes in Betracht kommen müſſe, kann
ebenfalls mit dem Hinweiſe auf die Konkurrenz begegnet
werden, denn bei einem Bäcker, welcher ſchlechtes Mehl
verbäckt, wird man auf die Dauer nicht kaufen, mag derſelbe
das Brot nach dem Gewichte oder zu einem ſeſtſtehenden

Preiſe verkaufen
r änbutehWenn wir nicht irren, beſteht in ganz Sachſen von
Leipzig und Umgebung wiſſen wir das beſtimmt auf
regierungsſeitige Anordnung für die Bäcker und Backwaren-
verkäufer die Vorſchrift, durch Anſchlag die Käufer von dem
Gewichte und dem Preiſe der verſchiedenen (Backwaren zu
unterrichten, welche Einrichtung in den Kreiſen der Arbeiter

allgemein Anklang gefunden hat. Eine Arbeiterfomilie merkt
hier ſofort, wenn der Brotpreis um einen halben Pfennig pro
Pfund geſtiegen iſt, während dieſelbe es vicht in dem Maße
erfährt, wenn eine ſolche Vorſchrift nicht beſteht und die
Brote bei eintretender Preiserhöhung des Getreides faſt un
merklich abnehmen, bis ſie, wie im letzten Winter, nach und
nach um ein Drittel oder noch mehr an Gewicht abgenommen

haben.

In der wiederholt erwähnten Strafſache gegen 65 An
hänger der Weilfenpartei (Bernh. Jacob und Genoſſen)
in Hannover iſt das Hauptverfahren vor dem Schöffen-
ericht eröffnet worden. Die hannoverſche „Volkeztg.“bemerkt dazu: „Der Wunſch der kgl. Staatsanwaltſchaſt, eine

Strafkammerſache daraus zu machen, ift alſo nicht
erfüllt. Der Eröffnungsbeſchluß führt eingehend aus, daß
eine Verweiſung an die Strafkammer ungeſetzlich geweſen wäre.

Der Kongreß ſozialiſtiſcher Gemeinderäte Frank
reichs in St. Quen war am erſten r von
40 Delegierten beſucht. Es ſind ſämtliche Fraktionen der
franzöſiſchen Sozialdemokratie auf dem Kongreſſe vertreten.
Von bekannten Namen nennen wir die der Genoſſen Vaillant,
Rouanet und Prudent-Dervillers vom Pariſer
Stadtrat, ferner Carette aus Roubaix und Clement aus
den Ardennen. Es iſt demnach zu erwarten, daß auf dem
Kongreſſe neue wichtige Schritte zur Herbeiſührung der lang
erſehnten Einigung der franzöſiſchen Genoſſen geſchehen wer
den. Die erſte Handlung des Kongreſſes beſtand in der Ab
ſendung eines Telegrammes nach Carmaux, in welchem
ſich die Delegierten mit den ſtreikenden Arbeitern ſoldariſch
erklärten und ſie zu weiterem unerſchrockenen Widerſtande
aufforderten. Der Delegierte von Carmaux wurde zum
Vorſitzenden ernannt. Am Abend zuvor, alſo im letzten
Augenblick, hatte die Regierung dem Stadtrate telegraphiſch
mitgeteilt, daß ſie die Abhaltung des Kongreſſes in einem
der Gemeinde angehörigen Gebäude unterſage; natürlich lenkt
dieſe kleinliche Chikanierung die allgemeine Auſmerkſamkeit
nur noch in erhöhtem Maße auf den Kongreß, deſſen Sitzungen
jetzt alſo in einem Privatlokale ſtattfinden.

Zur Lage in Carmaux. Ueber die Schritte, welche die
Regierung bezüglich eines Ausgleichs in Carmaux gethan
haben ſoll, meldet der „Paris“:

„Der Miniſter des Jnnern und der Miniſter der öffentlichen Ar
beiten haben eine gütliche Löſung zu finden geſucht, indem ſie darauf
hinwirkten, daß Herr Humblot, der gegenwärtige Direktor des Berg-
werks, von der Geſellſchaft entiaſſen, die Entlaſſung Calvignacs aber
aufrecht erhalten werde. Jn der Ausſicht auf ein derartiges Ueber
einkommen hat der Miniſter der öffentlichen Arbeiten auch alle An
ſtalten getroffen, um den Schacht in einem Zuſtande zu erhalten, der
den Bergleuten eine ſofortige Wiederaufnahme der Arbeit erlaubt.
Aber die Miniſter haben einer hartnäckigen Weigerung begegnet.
Jmmerhin ſind ſie geneigt, alle geſetzmäßigen Mittel anzuwenden, um
die gegenwärtige Lage der Dinge zu beenden, die ihnen äußerſt pein
lich iſt. Sie glauben trotzdem an eine baldige friedliche Beilegung.“

Dazu bemerkt die „Frankf. Ztg.“:

ſtandslos, welche gegenwärtig mit aller Heftigkeit zwiſchen Ranc im
„Paris“ und dem „Temps“ geführt wird. Ranc machte geſtern
neuerlich der Regierung die ſchärfſten Vorwürfe, daß ſie gar keine
Schritte zur Erzielung eines ſchiedsrichterlichen Ausgleichs thue. Und
der „Temps“ antwortet heute in einem Tone, der trotz aller polemi
ſchen Energie eine gewiſſe Ratloſigkeit nicht verbergen kann: die Lage.
der Dinge ſei derartig, daß die Regierung abſolut keinen Anhalts
punkt für einen Ausgleich finden könnte; und wenn Herr Ranc ein
ſolches Eingreifen der Regierung wolle, ſo möge er nur einen Rat
geben, in welcher Weiſe ein Ausgleich formuliert werden könnte, um
den Streit zu beenden. Ranc wird die Antwort nicht ſchuldig
bleiben. Jnzwiſchen giebt ihm der „Temps“ ſelbſt das Material zur
Antwort in die Hand, indem er zum erſtenmal mit voller Namens-
nennung von einem Präcedenzfall ſpricht, der eine durchaus fried-
liche Löſung gefunden. Jn Saint Quen war der Bürger Pernin,
welcher in den Werkſtätten der Nordbahn als Arbeiter angeſtellt war,
von ſeinen ſozialiſtiſchen Parteigenoſſen zu einem Gemeinderat ge-
wählt worden. Die Nordbahn- Geſellſchaft bewilligte dem Genannten
einen ganzen Tag Urlaub per Woche und erlaubte ihm, zu einer be
ſtimmten Stunde einen Angeſtellten der Mairie zu empfangen, welcher
ihm Schriftücke zur Unterzeichnung brachte. Der „Temps“ macht mit
treffenden Worten der Geſellſchaft von Carmaux den Vorwurf, daß
ſie ſich nicht von Anfang an in der durch dieſen Präcedenzfall ange
gebenen Weiſe gegenüber Calvignac verhalten und ſo den Streik über
haupt vermieden habe. Wenn aber der „Temps“ glaubt, daß die
Geſellſchaft vor dem Streik hätte ſo handeln müſſen, um ihn z Her
meiden, ſo iſt abſolut nicht einzuſehen, weshalb ſie nicht auch wäl ad
des Streiks ſo handeln ſoll, um ihn beizulegen. Der Streik ſelbſt
hat nichts an der Sachlage geändert. Jm Gegenteil: Calvignac hat

während ehrfach, wie der Leiter dereinem Jnterv anerlegute, ſich en

und hat ſogar d e gera
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det wäre, ſo würde Calvignac gewiß au
Widerſtand gehen, und kein Arbeiter würde auf Grund ſeines Weg
ganges abermals die Grubenhacke niederlegen.

r verPrinzipienfrage und der gegenwä
bitternde Streik

Berlin, 15. September. Eine Privatklage wegen Be
leidigung gegen den Chefredakteur der „Kreuzzeitung“,
Frhrn. v. Hammerſtein, wurde heute vor dem Schöffen
gericht verhandelt. Die Zeitung „Das Volk hatte über
eine Verſammlung, in welcher Ahlwardt geſprochen, einen
Bericht veröffentlicht; anſchließend hieran hatte der Lic.
Gräbner, Vorſitzender des Vereirs zur Bekämpfung des
Antiſemitismus und Redakteur der Vereinszeitſchrift, in dieſer
bemerkt, daß „Das Volk“ über dieſe Art von Verſamm
lungen begeiſterte Berichte brächte. Gegen dieſe Bemerkung
brachte „Das Volk eine geharniſchte, gegen Gräbner per
ſönlich gerichtete Erwiderung, in welcher der Ausdruck freche
Lüge“ angewendet war. Jn einer etwas milderen Form
druckte die „Kreuzzeitung“ die Erwiderung ab, was den An
laß zu der Klage bot. Der Gerichtshof verurteilte Frei
herr v. Hammerſtein zu einer Geldſtrafe von 100 M.

Breslau, 15. September. Geſtern abend ſprach der
Reichstagsabgeordnete Liebknecht in der Concordig in
einer von 1500 Perſonen beſuchten ſozialdemokratiſchen Ver
ſammlung. Nach der 2 ſtündigen Rede wurde eine Re
ſolution gefaßt, in welcher der Militarismus als Hemm-
ſchuh der Ziviliſation bezeichnet und die Einführung des
Milizſyſtems gefordert wird.

Von der Cholera.
Halle a. S., 16. Septbr. Hieſige Blätter berichteten geſtern über

eine unter choleraverdächtigen Erſcheinungen erfolgte Erkrankung. Der
Betroffene, ein hieſiger Arbeiter, ſollte ſogar an der ſchrecklichen Krank
heit verorben ſein. Wie wir nach eingezogenen Erkundigungen ver
ſichern können, iſt der Erkrankte, ein Arbeiter Schaffernicht, zwar
geſtorben, nicht aber an der Cholera, ſondern jedenfalls an einem
Schlaganfall.

Dem Kaiſerlichen Geſundheitsamt vom 14. bis 15. Sep-
tember mittags gemeldete Cholera-Erkrankungs- und Todes-
fälle: Hamburg 283 reſp. 108, Altona 5 reſp. 1, Allendorf
(Mecklenburg) 2 reſp. 1. Vereinzelte Erkrankungen: Rgbz.
Schleswig: in Stadt Wandsbek und fünf Orten der Kreiſe Stor-
marn und Süderditmarſchen 7 Erkr. Rgbz. Stettin: in einem Ort
des Kreiſes Randow 2 Todesfälle. Berlin: 1 Todesfall (Schiffer
Lindemann). Rgbz. Erfurt: in der Stadt Erfurt 1 Erkr. Groß
perum Mecklenburg-Schwerin: in der Stadt Boizenburg
1 Erkr.

Kus Stadt und and.
Wir bitten unſere werten Leſer, uns von allen enswerten Vorfällen lokaler
Natur baldmöglichſt Mitteilung zu machen, damit in den Stand 8eſcg werden,
dem Leſerkreis r davon K s zu geben. Wir erſuchen die Parteigenoſſen, ſich bei ſolchen Heitteilungen kurz auf das thatſächlich Vorgefallene zu be

ſchränken und ſtnd gern ervörig, ciwa euntſterhende Toten zu erregen

Halle, 16. September
Die Verſammlung des ſozialdemokratiſchen Ver-

eins für Halle und den Saalkreis, welche geſtern
abend in der „Schladebacher Bierhalle“ ſtattfand, war trotz
der Wichtigkeit der Tagesordnung ſchwach beſucht. Ein aus
dieſem Grunde geſtellter Antrag, die Verſammlung ausfallen
zu laſſen, fand jedoch nicht die nötige Unterſtützung. Zum
erſten Punkte der Tagesordnung: „Bericht der Kommiſſion
betr. Umgeſtaltung des Vereins“ ſprach ſich Genoſſe Albrecht
namens der Kommiſſion gegen die projektierte Umgeſtaltungdes Vereins in einen Arbeiter-Bildungsverein aus. zu dieſem

Entſchluß ſei die Kommiſſion lediglich durch die Vorſchriften
des Geſetzes, wie auch hauptſächlich mit Rückſicht auf den zu
einer derartigen Umgeſtaltung notwendigerweiſe gehörenden
Aufwand von Geldmitteln gekommen. Jedoch ſollten einzelne
Abteilungen zum Unterricht in den wichtigſten Lehrfächern,
als Leſen und Schreiben, ſowohl wie die eines Diskuſierklubs
im ſozialdemokratiſchen Verein eingeführt werden. Nachdem
ſich verſchiedene Redner für und gegen eine Umgeſtaltung des
Vereins ausgeſprochen hatten, ohne jedoch dabei zu einem an
nehmbaren Entſchluß zu kommen, ſtellte Genoſſe Brandt einen
Antrag, dieſen Punkt zur nächſten Verſammlung zurückzuſtellen,

hier auf Erden finden kann und ſoll, und erinnern hierbei
an die Verſe aus Heinrich Heines Wintermärchen

Ein neues Lied, ein beſſ'res Lied,
Jhr Freunde, will ich Euch dichten,

Wir wollen hier auf Erden ſchon
Das Himmelreich errichten.

Wir wollen auf Erden glücklich ſein
Und wollen nicht mehr darben,

Verſchlemmen ſoll nicht der faule Bauch,
Was fleißige Hände erwarben.

Es wächſt auf Erden Brot genug
Für alle Menſchenkinder,

Und Roſen und Myrthen, Glück und Lufſt,
Und Zuckererbſen nicht minder.

Ja, Zuckererbſen für jedermann,
Sobald die Schoten platzen,

Den Himmel überlaſſen wir
Den Engeln und den Spatzen.

Zur Kennzeichnung des Verfahrens der Liberalen war ein
anſehnliches Sündenregiſter, eine Lügen-Tabelle der liberalen
„Allgemeinen Zeitung“ aufgeführt, welche mit dem Artikel
über die letzte Volksverſammlung ſchloß, zu deſſen Charakteri
ſierung die von vierhundert Teilnehmern jener Verſammlung
unterzeichnete Berichtigung angefügt war.

„Und nun, Jhr planmäßig und ſyſtematiſch belogenen und
betrogenen Arbeiter,“ ſchloß der Aufſatz, „und Du armes,
ſchwergetäuſchtes Volk, werdet Jhr uns Dank wiſſen, wenn
wir, bewaffnet mit dem blanken Schwerte der Wahrheit,
kommen, um das Lügengewebe zu zerſchneiden, doß man Euch
mit teufliſcher Liſt ums Haupt geworfen Ja, gewiß, Jhr
werdet es, denn Jhr habt keinen Grund, die Wahrheit zu
ſcheuen oder die Unwahrheit zu lieben Jhr könnt es wagen,
mit unbefangenem Auge in die Triebfedern des ſozialen Lebens
zu ſchauen, denn Euch iſt es eine Lebensfrage geworden,

nichts zu fürchten und alles zu wiſſen. Jhr werdet aber
auch bedenken, daß wir Euch nicht zu helfen vermögen, wenn
Jhr nicht teilnehmt an unſeren Beſtrebungen. Wir können
zunächſt nichts thun, als die Fahne aufpflanzen, um die Jhr
Euch ſammeln könnt, mit der Jhr zum Siege gelangt. Nicht
mehr die Kraft und der Mut einzelner Helden ſind es, die
in unſeren Tagen den Sieg entſcheiden das gemeinſame Mar-
ſchieren der großen Maſſen allein führt unwiderruflich zum
Ziele. Die Kraft jedes einzelnen von Euch iſt geringfügig,
iſt faſt gleich Null; vereinigt kann Euch niemand widerſtehen.
Bedenket den Spruch unſeres edlen Friedrich Rückert:

Wenn die Wäſſerlein kämen zu Hauf',
Gäben ſie einen Fluß;
Weil jedes nimmt ſeinen eigenen Lauf,
Eins ohne das and're vertrocknen muß.

re Arbeiter, Bürger, hört Jhr unſeren Ruf? Das
anner weht luſtig im Morgenwinde!“
Das Blatt kam an den Frühſtückstiſch des reichen Lebe-

mannes, den beim Leſen desſelben dieſelbe Empfindung be
ſchlich, wie ſie Damokles empfand, als er mitten im Voll
gefühle ſeiner zeitweiligen Herrlichkeit das ſcharfe Schwert
am dünnen Roßhaar ob ſeinem Haupte ſchimmern ſah; es
kam an den Arbeitstiſch des Fabrikanten, der es nach flüch
tiger Durchſicht zuſammenballte und mit einer Verwünſchung
nach einem Winkel des Zimmers ſchleuderte; es fiel den
Liberalen wie eine Bombe durch das gläſerne Dach ihres
trügeriſchen Freiheitstempels der Zopfbürger las es gewiſſen-
haft durch und begann aus Leibeskräften darüber zu ſchimpfen;
den wahren Demokraten aber war es, als hörten ſie von
neuem, nach langer peinlicher Stille, den hellen Glockenklaug
der Freiheit wieder, und in jedem Fabrikſaal, in jeder Werk
ſtatt trat während der Frühſtückspauſe ein Arbeiter auf, um
unter dem Beifallsſturm der Kollegen die begeiſternde An
ſprache zu verleſen.

Die Wirtshäuſer der Stadt füllten ſich gegen Mittag in
au ßerordentlicher Weiſe, denn jeder fühlte das Bedürfnis, ſich
über das Ereignis des Tages auszuſprechen:

Wir ſtehen am Vorabend einer großen Revolution,“
meinten die Geſpenſterſeher.

„Zeitungsreklame mit hohlen Phraſen,“
verſichtlichen.

Und zwiſchen dieſen beiden Grenzpfählen bewegte ſich die
Diskuſſion lebhaft bis weit über die Zeit, in welcher die
pünktlichen Hausfrauen den Mittagstiſch bereit zu halten
pflegen. Das Schlußreſultat der meiſten dieſer Diskuſſionen
am Bier und Weintiſche war daß die Polizei hier ein
ſchreiten müſſe.

Jn der That war auch dieſe nächſte und unmittelbarſte
Wächterin über Beobachtung und Befolgung der Geſetze in
nicht geringe Aufregung geraten. Der mit Durchſicht aller
neuen Preßerzeugniſſe betraute Referendar ſtrich mit dem
roien Stifte verſchiedene Stellen an, von deren Verbreitung
er eine Erſchütterung des ganzes Staatsgebäudes fürchtete
er teilte ſeine Beſorgniſſe den nächſten Kollegen mit, die ihn
alleſamt in der Meinung beſtärkten, daß dieſer Fall eines
rrrn Vortrages bei dem Herrn Polizeipräſidenten be
nötige.

Der Chef der Polizei war ſchon längſt aus der Periode
ſanguiniſcher Aufregungen hinaus er hatte die großen Be
wegungsjahre zu Lehrern gehabt und nahm nun auch mit
der vollkommenſten Seelenruhe das Blatt in Empfang, indem
er mit wohlwollendem Lächeln meinte

„Noch viel zu viel jugendliche Hitze, Herr Referendar die
müſſen Sie ſich in dieſer Stellung ganz vom Halſe zu ſchaffen
ſuchen. Das Staatsgebäude iſt kein Kartenhaus, das von
einem demokratiſchen Windhauch umgeblaſen wird; ich habe
es in ganz anderen Stürmen feſtſtehen ſehen.“

(Fortſetzung folgt.)

meinten die Zu
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was auch ſeitens der Verſammlang acceptiert wurde. Beim
zweiten Teil der Tagesordnung Der nächſte Parteitag“
wurden die einzelnen Punkte der auf dem Parteitag zur
ſprechung kommenden Tagesordrung digskutiert, woran ſich
beſonders über die Feier des 1. Mai und das Genoſſenſchafis-
weſen ein längerer Meinungsaustauſch der Genoſſen anſchloß.
Infolge der vorgerückten Zeit konnte eine vollſtändige Er
ledigung dieſes Punktes der Tagesordnung nicht erfolgen und
wurde ein geſtellter Antrag auf Schluß der Verſammlung
angenommen. Nachdem man noch das Andenken der ver
ſtorbenen Gattin des Genoſſen Nette durch Erheben von den
Sitzen geehrt, erfolgte Schluß der Verſammlung.

Jm Walhallatheater bringt dex heute (Freitag) beginnende
neue Spielplan unter anderen Ueberraſchungen ein nur kurz
bemeſſenes Auftreten der berühmten „Julians“, jener eng
liſchen Tanzſängerinnen, welche bei der Eröffnung des Theaters
im Februar 1889 allgemeines Aufſehen erregten und ſeitdem
hei den Theaterbeſuchern unvergeſſen ſind.

Eine angenehme Ueberraſchung wurde geſtern mittag
dem in einer hieſigen Maſchinenfabrik beſchäftigten Tiſchler A.

teil. Ein Schwager desſelben war nämlich vor einigenFahren nach Amerika ausgewandert, und A. hatte vor einigen

Wochen einen Brief von dort erhalten des Jnhalts, daß ſein
Schwager vier Stockwerk hoch heruntergefallen und tot ſei.
Groß war nun die Freude, als geſtern mittag in Begleitungder das Mittageſſen bringenden Frau der Totgeglaubte und

Betrauerte wohl und munter an der Arbeitsſtelle des A. er
ſchien und bekundete, daß er nicht die geringſte Luſt habe,
den ihm in jenem Briefe vorgezeichneten Weg durchzumachen.
Wer der unberufene Nachrichtengeber iſt, und welche Motive
denſelben geleitet haben, darüber iſt bis jetzt nichts er
mittelt.

Jm Verlage der Buchdruckerei Beyer Ronnger
erſcheint Ende d. M. eine Tabelle der Fahrkartenpreiſe ab
Halle nach 650 Stationen des Jn und Auslandes für ein
fache und Rückfahrkarten mit Angabe der Gültigkeitsdauer.
Zum Schluß Sonntags, Rundreiſe und Sommerfahrkarten.
Die Tabelle iſt rechts und links mit Geſchäftsanzeigen um-
rahmt und wird in Gaſthöfen, Wirtſchaften, Büreaus, Kon
tors, Läden u. ſ. w. ausgehängt, ſowie überhaupt unentgelt
lich verabfolgt.

Aufſehen erregte geſtern abend die Ueberführung eines,
die Uniform von Polizei oder Straſanſtalts Beamten tragen-
den Mannes durch zwei Kriminalpolizei Beamte auf die
Polizei Hauptwache im Rathauſe. Der Transport bewegte
ſich durch die Ulrichſtraße.

Ein Einbruchsdiebſtahl wurde am 11. d. M. bei vbem
Hausbeſitzer Sp. in Kröllwitz verübt. Den Dieben gelang
es, durch Einſchlagen des Kammerfenſters einzudringen, ſo
dann mittelſt eines Meſſers den Glasſchrank zu öffnen und
mit 105 M. zu verſchwinden. Die Thäter ſind bis jetzt
nicht ermittelt.

In der letzten Sitzung der Giebichenſteiner Ge
meindevertretung wurde u. a. beſchloſſen, die mit Zentral
heizung verſehene neue Schule nötigenfalls als Choleralazarett
zu benutzen. Weiter ſoll eine Petition an die zuſtändige Be
hörde gerichtet werden behufs Erleichterung der durch die
alljährlich wiederkehrende Einquartierung den Einwohnern er
wachſenden Laſten. Alsdann wurde eine dreigliedrige Kom
miſſion mit der Anſchaffung von Dienſtmöbeln für das Ver
waltungsgebäude beauſtragt. Die Legung eines Straßenbahn-
geleiſes auf dem Wirtſchaftswege von der Reilſtraße hinunter
nach Bad Wittekind wurde mit dem Vorbehalt jederzeitigen
Widerrufs gettehmigt.

Vereine, Verſammlungen etc.
Halle. An die Keſſelſchmiede, Blechſchmiede und deren Hilfsarbeiter.

Wie aus dem Jnſeratenteil erſichtlich, findet nächſten Sonnabend, den
17. d. Mts. abends 8 Uhr im Saale der Moritzburg die regelmäßige
Verſammlung des Vereins oben genannter Gewerke ſtatt. Da die
Vorſtandswahl vorgenommen werden ſoll, ſo erſuchen wir alle Mit-
glieder des Vereins, auch diejenigen welche ſchon längere Zeit mit
ihren Beiträgen im Rückſtande ſind und aus dieſem Grunde ſonſt
nicht in den Verſammlungen erſcheinen, bei dieſer Verſammlung nicht
zu fehlen. Kollegen! Jn letzter Zeit waren die Verſammlungen

ſo ſchwach beſucht, daß es ſehr leicht den Anſchein erwecken kann, als
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hättet Jhr nicht mehr den Mut, zur Förderung Eurer Jnterefſen Euch
n u finden, was von mehreren Seiten behauptet wird.

Uegen! Sollte dies wirklich der Fall ſein, was wir nicht glauben,
ſo würdet Euch ein großes Armutszeugnis ausſtellen. Unſere
Vereinigung iſt wit ſchweren Opfern aufgebaut worden und trotz aller
Verſolgungen durch die Gegner hat ſie es verſtanden, ſich zu erhalten.
Laßt es nicht dahin kommen, daß man logen könnte, Jhr wäret un
fähig eine Vereinigung z bilden. Euer nnesmut gebietet daher,
die vorhandene thatkräft z weiter zu fördern. Erſcheint Mann für
Mann in der Verſammlung auch ſolche, die Mitglieder werden

wollen. Der Vorſtand.Halle. Am Montag den 12. September abends 9 Uhr fand in
Tſchepkes Reſtaurant Martinsberg 5) eine öffentliche Verſammlung
der Schneider und Schneiderinnen von Halle und Umgegend ſtatt mit
folgender Tagesordnung 1. Berichterſtattung des Delegierten vom
Schneider und SchneiderinnenKongreß, 2. Wahl einer Agitations
kommiſſion, 3. Verſchiedenes. Nachdem die Wahl des Büreaus ſtatt
gefunden, in welches die Kollegen Bürger als erſter Vorſitzender, Blaſche
als zweiter und Blum als Schriftführer gewählt wurden, erhielt
Kollege Layer das Wort zum erſten Punkt der Tagesordnung. Selbiger
führte in ſeinem Bericht aus, daß Kollege Reißhaus den Kongreß am
26. Auguſt abends 62/, Uhr eröffnete und die Anweſenden im Namen
der Vertrauensmänner herzlich willkommen hieß. Anweſend waren
27 Delegierte, welche 35 Städte vertraten. Hierauf wurde die Tages
ordnung wie folgt feſtgeſetzt: 1. Wahl der Geſchäftsleitung des Kon
greges 2. Rechenſchaftsbericht des Vertrauensmannes und Ausſchuſſes,

Das Schwitzſyſtem und die Hausinduſtrie, die wirtſchaftliche und
ſoziale Lage der Schneider und Schneiderinnen, 4. Geg erkſchaftliche
Organiſation und Agitation, 5. Koalitionsrecht und Arbeiterſchutz

rhuns 6 Verſchiedenes. Kollege Reißhaus legte dann den Kaſſen
ericht vor. Derſelbe ergab eine Geſamteinnahme von 15 990.70 M.

und eine Geſamtausgabe von 5786.67 M. Außerdem waren verliehen
an die Erfurter Schuhmacher 225 M. und an die Leipziger Buchdrucker
1000 M.; mithin blieb am 16. Auguſt ein a von 8979.03 M.Kollege Malke ſtellte den Antrag, die 225 M. den Schuhmachern zu
ſchenken, was auch einſtimmig angenommen wurde. Zunächſt erſtattete
dann Kollege Sabath Bericht über die Thätigkeit der Preßkommiſſion
und beſchwerte ſich, daß dieſelbe von ſeiten des Vorſtandes zu wenig
eachtet worden ſei, e das Fachblatt doch genügend gewerk-ſchaftüiche und ſozialpolitiſche Artikel gebracht hätte, und ſeitdem Kollege

Stühmer die Redaktion vertritt, eine allſeitige Anerkennung gefunden
hat. Kollege Timm- Berlin ſprach über Organiſatien und Preſſe und
meinte, daß neben dem Verband das Vertrauensmännerſyſtem bei
behalten und erweitert werden ſollte. Jn bezug auf die Preſſe meinte
Redner, das Fachblatt ſei das geiſtige Band der Kollegen. Außerdem
kam Redner auch auf die Jnduſtrieverbände zu ſprechen und plaidierte
für dieſelben. Dann folgte eine längere Diskuſſion, an welcher ſich
die meiſten Anweſenden beteiligten und ſprachen dieſelben ſich dahin
aus, das Vertrauensmännerſyſtem fallen zu laſſen und dafür an jedem
Ort eine Agitationskommiſſion zu wählen. Dann wurde noch aus
geführt, daß die Reichstagsfraktion darauf ſehen ſoll, daß Arbeit von
den Behörden nur an ſolche Arbeitgeber vergeben wird, welche geſunde
und helle Werkſtätten haben und einen anſtändigen Lohn bezahlen.
Redner brachte der Verſammlung dann noch zur Kenntnis, daß ein
Sekretär gewählt worden iſt, wozu Kollege Stühmer Hamburg beſtimmt
wurde, und daß der Streikfond von Erfurt nach Braunſchweig verlegt
wurde und zu Streiks und Agitation verwendet werden ſoll, indem
jede Stadt nach Bedarf Geld erhält. Weiter führte er aus, daß das
Kaufen von Streikmarken bisher nicht unbedingte, ſondern nur moraliſche
Pflicht jedes Kollegen geweſen ſei, dieſelben jetzt aber ganz weggefallen
ſind. An dieſe Ausführungen des Referenten ſchloß ſich eine längere
Diskuſſion, in welcher ſich die meiſten Kollegen im Sinne des Redners
ausſprachen. Dann wurde übergegangen zum zweiten Punkt der Tages
ordnung: Wahl einer Agitationskommiſſion, in“ welche die Kollegen
Lehmann Laher, Mandel, Müller und Blum gewählt wurden und
auch die Wahl annahmen, mit dem Verſprechen, nach Kräften die
Agitation entfalten zu wollen. Zum öritien Punkt „Berſchiedenes“
wurde der Antrag geſtellt und angenommen, daß in kürzerer Zeit
wieder eine öffentliche Verſammlung der Schneider und Schneiderinnen
ſtattfindet, in welcher noch über weitere Punkte des Kongreſſes dis
kutiert werden ſoll. Schluß 11 Uhr.

Rat und Jern.
Aus Schleſtien, 12. September. (Ein netter Bürger-

meiſter.) Seit einiger Zeit ſchwebt gegen den früheren
ſtädtiſchen Kaſſenrendanten Schrutke in Nimptſch (Reg-
Bez. Breslau), der ſeit Anfang d. J. zum Bürgermeiſter
in Friedland (Kr. Waldenburg) avanciert iſt, ein Ver
fahren wegen umfangreicher Unterſchlagungen, doch
erſt jetzt beginnt ſich die Angelegenheit zu klären. Schrutke,
ſeit dem Jahre 1882 als ſtädtiſcher Beamter in Nimpiſch
thätig, verwaltete daſelbſt eine größere Anzahl von Kaſſen,
darunter die ſtädtiſche Hauptkaſſe, die Kreis-Kommunalkaſſe
und die Sparkaſſe, und volle acht Jahre hindurch hat er be
träch liche Summen daraus veruntreut und zu eigenem Nutzen
verwendet, ohne daß der geringſte Verdacht auf ihn gefallen
wäre. Er verfuhr dabei auf folgende Weiſe: Hatte die Stadt
z. B. 2000 M. an Kreis Kommunalgeldern zu zahlen, ſo
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edertuche, Linoleum e etNur solide und bewährte Qualitäten. W
Verkauf zu featen, anerkannt nüiedrigaten Preisem.

Musterauswahl.

ſchrieb Sch., der zugleich Stadtſekretär war, den entſprechendenAusgabebelag ſe um 500 M. höhr, 5 w vom
Magiſtrat unterſchreiben, führte aber an die Kreis
nalkaſſe nur die wirklich zu zahlenden 2000 M. ab. Eine
Ermittelung durch die monatlichen Kaſſenreviſionen war des
halb ausgeſchloſſen, weil jede Kaſſe durch eine beſondere Kom
miſſion revidiert wurde. Der vereidigte ſtädtiſche Kalkulator,
der die Jahresreviſionen vornahm, hat die Unregelmäßig
keiten ebenſowenig entdeckt; er iſt übrigens inzwiſchen ver
ſtorben. Erſt ſpäler führte ein Zufall zur Entdeckung ein
zelner Unregelmäßigkeiten. Der Magiſtrat von Nimptſch aber
wollte, von Vertrauensſeligkeit erfüllt, in den Manipulationen
nur die Folgen eines Verſehens erblicken, und begnügte ſichdamit, die Fehlſummen von Sch. einzuziehen. Es bedurfte

erſt eines Beſchluſſes der Stadtverordnetenverſammlung, um
die Einleitung einer gründlichen Unterſuchung herbeizuführen,
die ſehr bald ſo umfangreiches Material ergab, daß Schrutke,
der inzwiſchen, wie bemerkt, Bürgermeiſter in Friedland ge-
worden war, zum nicht geringen Erſtaunen der Bürgerſchaft
in Haft genommen wurde. Die Reviſionen dauern zur Zeit
noch fort, die Höhe der unterſchlagenen Summen läßt ſich
n J keiner Weiſe überblicken. Schrutke iſt im allgemeinen
geſtändig.

Siegen, 13. September. Auf der Grube „Kunſt“ ſind
zwei Bergleute beim eines Sprengſchuſſes durch
die vorzeitige Exploſion des Dynamits verunglückt.
eine war ſofort eine Leiche; der zweite iſt gräßlich ver
ſtümmelt in die Gießener Klinik überführt worden. Auf
Grube „Rautenberg“ wurde ein Bergmann durch das Brechen
einer Holzrolle eingeklemmt und mußte in dieſer Lage lang
ſam ſein Leben aushauchen. Erſt einen Tag ſpäter konnte
man die platt gedrückte Leiche bergen.

Hamburg, 14. September. Als eine auffallende Er
ſcheinung verzeichnet das „Hamb. Tgbl.“ die Thatſache, daß
von den Brauern, Küpern, Bierführern und Arbeitern, welche
in ſämtlichen hieſigen Brauereien beſchäftigt ſind, noch
nicht ein einziger von der Cholera befallen worden
iſt. Es muß daher wohl das Bier ein gutes Präſervativ-
mittel gegen die böſe Krankheit ſein.

Publikation der Boykott-Kontrollkommiſſion.
E. Franke, Reſtaurant Leipzigerſtraße, Eingang kleiner

Sandberg, mußte aus der Liſte geſtrichen werden weil der
ſelbe die Kontrolle verweigerte.

Wir bitten, das zu berückſichtigen.
Die Boykott-Kontrollkommiffion.

Standesamtliche Nachrichten.
Halle, 15, September.

Aufgeboten Der Fabrikarbeiter Hermann Haring und Wilhelmine
Franke Schwetſchkeſtraße 15 und Wörmlitzerſtraße 10). Der Haus-
diener Karl Kunze und Marie Schmidt (Kuttelhof 3 und or
ſtraße 140). Der Handarbeiter Guſtav Göpel und Ottilie Müller
(Ammendorf und Wettinerſtraße 13). Der Schloſſer Rudolf König
und Auguſte Müller Meckelſtraße 7a). Der Schloſſer Franz Nau

W n u bnden wir er d wedheſchließung: Der Fußgendarm uard Panzram und HedwiDebert (Dölau und Magdeburg Sudenburg). ws
Geboren: Dem Gaſtwirt Karl Knauerhaſe eine T., Klara Bertha

Frieda Streiberſtraße 1). Dem Tiſchler Max Angermann eine T.,
Marie Emma Taubenſtraße 5). Dem Bäckermeiſter Franz Zörner
ein S., Franz Wilhelm (Bahnhofſtraße 6). Dem Bahnarbeiter Rein
hold Herrmann ein S., Franz Otto (Diemitz). Dem Handarbeiter
Hermann Hörning ein S., Friedrich Guſtav Max (Schloſſerſtraße 2).
Dem Schloſſer Louis Weidig ein S., Geiſtſtraße 58). Dem Maurer
Wilhelm Ebert ein S., Hermann (Zenkergaſſe 8). Dem Salzſieder
Auguſt Köppchen eine T., Hedwig (Steinweg 53). Dem Handarbeiterdrhge pulze ein S., Karl Wilhelm Ernſt (Saalberg 2). Ein un

ehelicher S.
Geſtorben: Des Kaufmann Hermann Schröder S. Max, 1 J.

(kleine Brauhausgaſſe 22a). Des Maſchinenſchloſſer Oskar Neumann
T. Ella, 1 J. (Annenſtraße 1). Des Reſtaurateur Friedrich Schön
leben S., totgeb. (Magdeburgerſtraße 40a). Die Witwe Marie Cor
vinius geb. Redlich, 78 J. (Ranniſcheſtraße 2). Des Handarbeiter
Wilhelm Mehl S. Karl, 7 M. (große Schloßgaſſe 6). Des Eiſen
dreher Louis Weidig S., 2 St. Geiſtſtraße 58). Des Schloſſermeiſter
Karl Nette Ehefrau Karoline geb. Schenk, 59 J. (Steinweg 48). Des
Schloſſer Franz Simon T. Minna, 4 M. (Diemitz).

Für die Redaktion verantwortlich:
für den politiſchen Teil, Feuilleton u. ſ. w. Richard Jllge in Halle,

für den lokalen Teil: Karl Krüger in Halle.
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Engl. Lederhoſen mit Ledertaſchen von 4, 5, 6 A an.
Zwirn-, Kaſſinett- und Halbleder-Hoſen von 2 c an.

Wartkt, Roter Curm 10
gegenüber der Hirseh-Apotheke-

Bäckerei u. Mehlverkauf
Pfännerhöhe 21 u. Sripzigerſtraße 1

empfiehlt

garant. reines Roggenbrot
von ſelbſtgemahl. Roggen à Pf. 10

Roggenmehl à Metze 48
Weizenmehl 58

Gute Patent-Vierflaſchen zu kaufen
gekauft. Megelſtr. 11, 3 Tr.

Hochfeine

Iverreubrauchenkeine Hoſen mehr

in Kammgarn zu 15 und 18 Zuk. zu tragen, da ſelbige bei mir

nur G, S und 10 Mk. koſten.
Jch offeriere außerdem zu verzeichneten äußerſt billigen Preiſen

Winter-Paletots, nur neueſte Muſter und Facon, v. 10, 12, 14 A6 an.
Rock Anzüge in Kammgarn und Diagonal von 20, 22, 24 A6 an.
Jackett- Anzüge in allen Stoffen und Muſtern 13, 15, 18 c an.
Hoſen in ſchönen hellen und dunkeln Deſſins von 3, 4, 5 c an.
Burſchen u. KnabenAnzüge in allen Stoffen u. Muſtern v. 5,6,7 an

Schwerſte Zwirn, Kaſſinett- und Leder- Jacketts von 3.50 A an.
Flanelljacken, blaue Normal Anzüge c. kauft man am billigſten bei

Gustav Reinsoeh

Süßrahm-
Tafelmargarine

per Pfund nur 75 Pf.
Butterhandlung

Joh. Schwarz
Geiſtſtraße 66.

Pall Pottcdors Rastor- van

Schülershof 17 am Markt

Zigarreneigenes Fabrikat).
Empfehle allen Freunden und Genoſſen

Wöllberger Weizenmehl à Mrtze 58 Pf.
owie ſämtliche Materialwaren zu den billigſten Preiſen.hält den ſich Genoſſen beſtens empfohlen. ſämt iche Kundſchaft gewähre ich nach wie vor 5 Rabatt.

Gustav Thomas, SChorftraße 26.
Verkauf von Weißenfelſer Seifen zu Jabrikpreiſen.

meine gut abgelagerten Zigarren.

Fr. Zimmermann,
Steinweg 45.

Zahlungsbefehle, Kaufverträge, Ceſſionen,
Klagen und deren Entgegnungen, Teſta
mente, Verwaltungen über Nachläſſe, Ein
ziehung alter Forderungen (hierin Ia. Refe-
renzen), Geſuche und andere ſchriftliche

Hüte mit Kontrollmarkr,

Hürean für Kechtsſachen. a hen n re z amiſienwohnungen
zu billigſten Preiſen

Joh. Reitwiesner,
früher H. Bauminamm-

sämtliche Parteiſchriften
empfiehlt Die Volksbuchhandlung.

Stube, Kammer und Kuche, Keller, Stal-
lung und Bodengelass, mit Garten und
Bad, fur 105 bis 160 Mark sofort oder
1. Oktober zu vermieten. Auskunft zuGeiſtſtraße 73,

Arbeiten werden bei billigſter Berechnung
zur Ausführung gebracht.
W. Grapentin e K. Flade,Halle a. S., gr. Schloßgafſe 13, I.

NB. Auch werden daſ. Anmeldungen f.

mäßiges Honorar von 8 unter Garantie

M. dewitz, Tapez. u. DekorateSchön u. Schnellſchreibe- Unterricht gegen x u Hof en n

zu jeder Zeit bei Inspektor Mauses,
Sophas, Bettſtellen S Sohmiedstrasse 2.

mit od. ohne Matratzen Eine kleine Stube mit Kammer zu ver
gut gearbeitet, zu ſehr bill. mieten. Bockshörner 9.
Preiſen zu verkaufen. Eine Wohnung zu vermieten.

Giebichenſtein, gr. Brunnenſtr. 58.

entgegengenommen. Für Unbemittelte nach
Uebereinkunft.

arbeiten, als: Firmaſchreiben, Möbellackieren,

Eine neue Sendung

E. Bleiſtifte
per Dutzend 40 Pf., per Stück 4 Pf.

iſt ſoeben eingetroffen, und empfiehlt die427. e es ſelben zum Gebrauch
Die Bolksbuchhandlung,

Halle a. S., Bölbergafſſe.

Eine Parterre-Wohnung, St., K., K., iſt
unter günſtigen Bedingungen zu vermieten
und ſofort zu beziehen. Zu erfragen bei
Hennig, Ackerſtraße 6, 2 Tr.

ſofort oder I. Oktober zu verm.Wohn. Eichendorffſtraße

Todes-Amzeigre.
Geſtern früh 8, Uhr entſchlief plötzlich

aber ſanft meine liebe Frau am Schlag
fluß im Alter von 59 Jahren.

Leim, Oel- und Faſſadenanſtrich werden
ausgeführt von

Fr. Köhler, Maler

5 Pfd. ger. Wurſt für 3 A6, 5 Pfd. Schmeer
und fettes Schweinefleiſch 3 A6, Schinken 18. September früh 10 Uhr vom Trauer-

3 Pfd. für 3 Schlackwurſt p. Pfd. 1 hauſe Steinweg 48 aus ſtatt.
Knackw. 3/, Pfd. f. 3 6 Pfd. Schwarten-

Steinweg u. Lindenſtraßen-Ecke. wurſt 3.46 E. Wehrmann, Wörmlitzerſtr. 39.

Die Beerdigung findet Sonntag den

Halle, den 15. September 1892.
Karl Nette, Schloſſermeiſter.
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Regenmäntel und Jachketts,
Verkaut wie bekannt zu allerbilligsten

Herbsf- Neuheiten,
in grosser Auswahl eingetroffen.

festen Preisen.

Brummer Benjamin
23 gr. Ulrichstr 22, part. und Etage.

Kreistag
des Delitzſch-Witterfelder Kreiſes.

Sonntag den 2. Oktober er. nachmittags 2 Uhr im Schützenhaus
zu Belitzsech.

Tagesordnug: 1. Berichterſtattung der einzelnen Vertrauensmänger. 2. Bericht
der Landagitationskommiſſion. 3. Die Preſſe und Agitation. 4. Der bevor
ſtehende Parteitag und Wahl eines Delegierten. 5. Verſchiedenes.

Der Vertrauensmann.
L. Biedermann.

Heffentliche Verſammlung

aller TJabrik- und anderer Arbeiter
Sonnabend den 17. September abends 8' Uhr in Streichers

Reſtaurant, kleine Ulrichſtraße.
Tagesordnung: 1. Wahl zweier Vertrauensmänner zum Gewerkſchaftskartell.

2. Fortſetzung der Diekuſſion von einer am 2. September ſtattgefundenen Ver-
ſammlung. 3. Verſchiedenes.

Um zahlreiches Erſcheinen erſucht Der Einberufer.
Verein zur Wahrung der Jntereſſen der Schloſſer,

Dreher und Berufsgenoſſen.
Eonnabend den 17. September abends 8 Uhr im Reſtaurant zu den drei

Schwänen, Ranniſcheſtraße 16

Verſammlung.
Tagesordnung wird im Lokal bekannt gemacht.

Um zahlreiches Erſcheinen erſucht Der Vorſtand.
Verein der Keſſelſchmiede, Blechſchmiede und

deren Hilfsarbeiter.
Sonnabend den 17. September abends 8 Uhr im Saale der Moritzburg

Versammumieumg,.
Tagesordnung: 1. Wahl des geſamten Vorſtandes. 2. Verſchiedenes.

Zahlreichem Erſcheigen der Mitglieder ſieht entgegen Der Vorſtand.

Fachvereinder Zimmerer
für Halle und Umgegend.

Sonntag den 18. September von nachm. 4 Uhr
im „„Concordia-Faiast

Billets ſind zu haben in den Zigarrengeſchäften von Sanow und Ebeling
und in den Reſtaurationen von Faulmann, Hofmeiſter und Streicher; außer
dem bei Kamerad Gerold, Bölbergaſſe 1.

Das Komitee.

Kunstgewerbe-Ausstellung
Halle a. S. Foststrasse f.

Täglich geötfnet von morgens 9 bis abends 6 Uhr.
Riümntrittspreis 50 I.

NMittwochs, Sonnabends und Sonntags nachm. 360 Pf.

Faulmanns Reſtaurant, Gartengaſſe.
Bringe meine Lokalitäten in empfehlende Erinnerung. ff. Pilſener Vier

aus der Brauerei von Fr. Günther. Mittagstiſch pro Woche 3
Sonntag den 18. Sept. abends von 7 Uhr: Abendunterhaltung.

Er hReſtaurations Eröffnung.
g Dem geehrt n Publikum ſowie Freunden und Bekannten zur Nachricht, u

daß ich am heutigen Tage das

Reſtaurant Kruckenbergſtraße 5
eröffnet habe. Es ſoll mein ganzen Beſtreben ſein, nur gute und reelle
N Speiſen und Getränke zu verabreichen.

l Jn der Hoffnung auf gütige Unterſtützung meines Unternehmens, zeichne
Hochachtungsvoll

W helm Häcdſcelge.
ff. Schladebacher Bier. Franz. Billard.

e h hZur Reichsmünge
Merſeburgerſtr. 19,

Anſtich eines Töpfchen hochfeinen M. Rieheeker Lagerblieres.
Dölinitzer Gose. Weizenbier. Weilseohbier.

Es bittet alle Freunde und Bekannte um freundlichen Beſuch
Hochachtungeévoll V. Ludwig

n u uKonbursmassen-Ausverhauf s

von Schuhwaren.
Die aus der G. Ohm'ſchen Konkursmaſſe herrührenden Waren-

vorräte, beſtehend aus ca. 6000 Paar
feinen und beſtgearbeiteten Damen-, Herren-, Kinder-

Schuhen und Stiefeln, Ballschuhen, Filzschuhen, 52
Reiseschuhen und Pantotffein, Sportschuhen, O

Turnschuhen, Gummischuhen, Sonfenleder u. s. v. 8
werden in dem früheren Geſchäftslokal des Gemeinſchuldners

W Geiſtſtraße 2
ſchräg gegenüber der alten Promenade

von heute ab zu Taxpreisen aus verkauft.
werktäglich: Vormittags von 8--12 Uhr,

Nachmittazs von 2--7 Uhr.

0o010000

000

Verkaufszeit

Walhalla -heatsr.
Direktton: Rlohard Mubort,

Neuer Spielplan!
The Julians (ſechs Damen), eng-

liſche Tanz-Eängerinnen Brothers
Antonio, Bravour Gymnaſtiker am drei-
fachen Reck. Miß Clotilde, Hand und
Zahn Equilibriſtin auf dem Piedeſtal.
Mr. Martin, Schnellmaler. Miß Vik-
toria mit Miß Luciang, Equilibriſtinnen
auf dem geſpannten VDrahtſeil. Die
Herren Geröme und Fred, muſikaliſch
fantaſtiſche Komödianten. Frl. Elif
Münichsdorfer (Kontra Altiſtin), Lieder-
ſängerin. Herr Fritz Wacker, Geſangs
humoriſt und Exzentriker.

Anfang 8 Uhr.

Geiſtſtraße.
Heute Freitag den 16. September

Der Goldbauer.

Zabels
Schank- und Speiſewirtſchaft

Steinweg 56
empfiehlt ſeine Lokalitäten zur gefälligen
Benutzung. Morgen Sonnabend hochf.
Sülze, desgleichen ein hochfeines Glas
Tinzer Bier. Franz. Billard.

Albers ZTabel.
Morgen Sonnabend

Schlachtefeſt.
Fr. Verlich, Leſſingſtr. 34.

Der Ausverkauf

Schmutartikeln

gr. Ulrichſtraße 44

B. Essig
dauert nur noch kurze Zeit.
Die Preiſe ſind enorm billig

alle zum Liusverkauf gelangenden
Sachen unter dem Selbſtkoſten-
preis berabogeſetzt.

l. Reinhard
vrierm. Faä. Bairje
72 Geiſtſtraße 72

gegenüber Firma Alb. Sanow
S Verkauf und Reparatur

S reelll, prompt und billig
unter 2 jähriger Garantie.
Weceher von 4.50 6 an.

Teilzahlung geſtattet ohne Dreisaufſchlag.

V. A. Uollmig
Dampfbäckerei u. Mehlhandlung

M G vSernourger ſtr 22
und gr. Alrichſtr. 244

empfiehlt

Ende 11 Uhr.

garant. rrines Roggenbrot,

Thür. Landbrot,
verzsgliehes Frühstüehk umd

hoehſeine Kuehenmsortenmn.
ff. Weizen- und Roggenmehl

zu billigſten Preiſen.

Heilerfolg.
Unterzeichneter litt ſeit 14 Jahren an

Flechten an den Händen, welches Leiden
ſich vor 2 Monaten durch einen giftigen
Fliegenſtich erheblich verſchlimmerte. Alle
angerufenen Autoritäten im Fache der
Hautkrankheiten, darunter namhafte Pro
fkeſſoren, wußten kein Mittel. Als mir
ſei ens eines Mediziners eröffnet wurde,
daß mir 2 Finger abgenommen werden
mußten und mir eine 3 monatliche
kliniſche Behandlung bevorſtände, begab
ich mich Anfang September 1892, wenn
auch ziemlich ungläubig, in die Kur u.
Badeanſtalt von R. sSchluriel in
Halle a. S. Hochſtraße 4 Eine nur
16 tägige Behandlung daſelbſt war von
überraſchendem Erfolg.
wenigen Tagen der Naturheilprozeß
ein Die Haut ſchälce ſich, die ſteifen
Finger wurden wieder gelenkig, das All
gemeinbefinden wurde ein vortreffliches.
Nachdem ich nun über die Wirkungen der
Naturheilmethode eines Beſſeren belehrt
worden bin, empfehle ich mit beſter Ueber
zeugung jedem, der mit einem ähnlichen
Leiden behaftet iſt, die Naturheilanſtalt
von R. Schluriehk in Halle a S,
Hochſtraße 4, auf fas Angelegentlichſte

Jch bleibe bei dem alten Worte des
Dichters Pindar:

Das Beſte aber iſt das Waſſer.
Oskar Ebelivg,

Paſtor in Kalbe a. S.

Es trat nach S

Allen Freunden und Bekannten zur Nachricht, daß ich von heute ab die

S Dietkrichſche Reſtauration, W
Süd- und Streiberstrassen- Ecke

wieder übernommen habe Für gute Speiſen und Getränke iſt beſtens geſorgt.
ff. Lagerbier aus der Brauerei von Fr. Günther.

Achtungsvoll A. Schumann.
Deutkſcher Induſtrie Verband.

Direktion Halle a. S., Soſtſtraße Z.
Einen Sturm der Entrüſtung haben die ſeit langer Zeit in Halle

ſowie an anderen Orten ſtattgehabten

ScheinKonkursmaſſenAusverkäufe
auf dem Gebiet des reellen Handels und Gewerbes hervorgerufen und es
iſt deshalb an der Zeit, daß wir im Intereſſe unſerer Mitglieder wie auch
aller übrigen reellen Geſchäftsleute derartige ScheinAusverkäufe einmal
gründlich eleuchten und dem Publikum darüber Klarheit ſchaffen, daß die
ſelben nur auf Täuſchung desſelben berechnet ſind.

Jn der Sonnabend Ausgabe des „Gen.Anz.“ befindet ſich eine Be
kanntmachung, nach welcher ein Maſſen- Ausverkauf von Herren und
Knaben-Garderoben erfolgen ſoll. Dieſelbe lautet in gedrängter Kürze:

Die aus der A. Wolffschen Konkursmasse
herrührenden Waren als: 6000 Ueberzieher, 5000 Anzüge,
6000 Hoſen ſollen zu ſpottbilligen Preiſen in der Stein
ſtraße 14 verkauft werden.

Unterzeichnet iſt dieſe Bekanntmachung der Verwalter.
Inhaber dieſes Ausverkaufes ſoll ein Herr Goldstein ſein, der

ſelbe, welcher früher gr. Klausſtraße gewohnt und vor nicht langer Zeit
den ja hinlänglich bekannten „Rieſen-Ausverkanf“ in der gr. Ulrich
ſtraße (Kaiſerſäle) inſzenierte.

Der genannte Herr muß wohl triftige Gründe gehabt haben, wenn
er, ſtatt ſeinen Namen unter die Bekanntmachung zu ſetzen, die trügeriſchen
Worte „der Verwalter“ gebraucht.

Die in ſeiner Bekanntmachung gemachten Angaben ſind nämlich
unwahre.

In der A. Wolfſſchen Konkursmaſſe (Goldne 48) befanden fich
nämlich zur Zeit der Konkurseröffnung

nur ca. GOO Ueberzieher (und keine 6000) und
nur ca. 400 Anzüge (und keine 5000).

Dieſe hat aber nicht Herr Goldſtein, ſondern ein anderer Herr gekauft
und erſt von dieſem hat er nach einem uns vorliegenden Briefe d. d.
Liegnitz, den 14. September d. J.

ca. GO Ueberzieher und 40O Anzüge
gekauft.

Das Publikum erſieht hieraus, was es auf derartige Scheinm-
Ausverkäufe zu geben hat, und daß ſolche auf bloße Täuſchung baſieren.

Es giebt Fabrikanten, welche Waren aus ganz geringen Stoffen
nur ſpeziell für ſolche Ausverkäufer fertigen laſſen letztere ziehen dann
von Ort zu Ort und veranſtalten dort Ausverkäufe.

Gegen dieſe trügeriſchen ScheinAusverkäufe muß das Publikum in
ſeinem eigenen Jntereſſe Front machen und ſeine Waren aus ſolchen Ge-
ſchäften entnehmen, die reelle Waren bei ſoliden Preiſen führen.

Konkurswarenlager ſind nur ſolche, welche durch den gerichtlichen
Konkursverwalter verkauft werden deſſen Bekanntmachungen müſſen ſtets
ſeine Unterſchrift tragen. Andere Konkursausverkäufe ſind nur ſimu-
lierte und ſtrafbar.

Wir machen gleichzeitig auf die von unſerem Direktor verfaßte und
binnen kurzem erſcheinende Broſchüre „die Konkurſe, ihre Entſtehung
und Beſeitigung“, Sittenbilder des 19. Jabrhunderts, aufmerkſam, in
welcher das Rammſcher-, Schlenderz, Hauſierertum, ſowie die ſogen.
Schreier und Ausverkäufer in treffender Weiſe ihre Abhandlung finden.

Die Direktion: Weidle.

Streng reell

Wegen Eröffnung eines Fabrikationsgeſchäfts am hieſigen Platz
will ich mein Detailgeſchäft vollſtändig in kurzer Zeit ausverkaufen,
offeriere folgende Artikel

Wolle Zollpfund prima Qual. 2.00, Trikottaillen,
Korsetts, Handschuhe, Strümpfe, Sitrickjacken,
Jagdwesten, Normalhemden, Hosen, Barchent-
hemden für Männer, Frauen und Kinder, Weisse
Hemden für Männer, Frauen und Kinder, Ober-
hemden, Kragen, Manchetten. Schlipse, Triko-
tagen, Kinderkleider, Betttücher, Garädinen,
Spitzen, Rüschen, Schürzen u. v. a. A.

Jeder Käufer kann ſich überzeugen, daß ſämtliche Artikel
im Preiſe bedeutend heruntergeſetzt. i

Gustav Blochert
Ranniſcheſtraße 3.

Ladeneinrichtung zu verkaufen.

Gutgehende Waſchmaſchinen empfiehitR. Katsehn, Geiſtſtraße 51. Brrr O.

Schweizerkäſe
vollſaftig und fein im Geſchmack, S

à Pfd. 60 Pf

Brolt.
Großes kräftiges Roggenbrot 29 bis

31 Pfund für 3 größer als jede Kon
kurrenz 4 Pfund für 45 liefert die
Bäckerei Schloſſerſtr. 14 u Leſſingſtr. 38.

Beſtellungen liefere frei Haus.
Fritz Dellwas, Bäckermeiſter

Büreau für Rechtsſachen von Carl Ott,
früherer Rechtsanwalt BüreauVorſteher,
Halle, Dachritzgaſſe 7. Klagen, deren
Entgegnungen, Teſtamente, Kaufverträge,

Butterhandlung

Joh. Schwarz
Ceſſionen, Zahlungsbefehle und dergleichen
werden ſachgemäß beſorgt.Gelsetrasse GG.

Verag und für die Inſerate verantwortlich: Aug. Grofß, Halle. Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (e. G. m. b. H.), Halle. Hierzu 1 Beilgge.

aber aussergewöhnl. billig
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Th. Hädicke, Wuchererſtraße 15.

1. Beilage zum Volksvblatt.
Nr. 218.

„Der deutſche Männergeſang und die
Sozialdemokratie.“

I.

Alle Lebenskreiſe unſerer Zeit ſehen ſich genötigt, Stellung
zur Sozialdemokratie zu nehmen, denn es giebt wohl nur
wenige, in welche der Sauerteig neuer Gedanken, oder wie
unſere liebenswürdigen Gegner ſagen, das „ſozialiſtiſche Gift“
nicht eingedrungen wäre. Jm Zwangsverband des Herres,
wie in faſt allen Berufen, namentlich in allen Arbeits
branchen, ja, in verſchiedenen Zweigen des Beamtentums
und ſelbſt da, wo wohl kaum einer, der nicht den Dingen
ganz nahe ſteht, es vermuten dürfte, lebt der Sozialismus.

Was iſt da zu thun ßDer Beamte wird abgeſetzt, der Arbeiter der Staats oder
Privatwerkſtätte wird aufs Pflaſter geworfen der Krieger
vereinler wird hinausgeſchmiſſen und geht ſeiner jahrelang
gezahlten Beiträge verluſtig.

Wird das etwas helfen
Nein!
Die Gedanken ſind zollfrei und unſere Feinde weder all

uviſſend noch allmächtig. Der Wurm ſitzt drin in allen ihren
Roſen!G geht es nun auch den Pflegern des deutſchen Männer-

eſanges. Da vielerorten die Arbeiter mit Klaſſengefühl undSlaſſenbewußtſein die Freude am Geſang nicht miſſen wollen,

da ſie ferner nicht fortwährend Lieder mit Texten, die ihren
Grundanſchauungen ins Geſicht ſchlagen, ſingen mögen, da
ſie auch als Sangesbrüder nicht mitwirken wollen zur Ver-

lichung abgelebter Weltanſchauungen, geſellſchaftsfeinde Einrichtungen und von ihnen nicht geliebter, geſchweige

denn vergötterter Perſonen, ſo warteten ſie nicht ab, bis ſie
hinausgeworfen wurden, ſondern ſahen ſich im weiten großen
Kreiſe ihrer Klaſſen und genoſſen um nach
ſangesfähigen und ſangesfreudigen Leuten, mit denen ſie
ſich, nach dem Motto: „Gleich und gleich geſellt ſich gern“,
zuſammenthaten zur Pflege einer wirklich freien Kunſt.

Jn den Nummern 32—36 der in Leipzig erſcheinenden
Geſangvereinszeitung „Die Sängerhalle“ ſpricht ſich unter
E dem Titel, den die Ueberſchrift dieſes Artikels wiedergiebt,

ein Herr A. Voigt über den gedachten Gegenſtand in einer
längeren Arbeit aus. Schade, daß allem Anſchein nach dieſe
ſonſt fleißige Arbeit gar ſehr vermiſſen läßt eigene Beob
achtungen aus dem wirklichen Leben. Unſere Liederbücher,
unſere gedruckten Notenhefte und Kompoſitionen, einige Kon
zertprogramme und Zeitungsnotizen ſcheinen vom Verfaſſer
allein zu grunde gelegt worden zu ſein. Sonſt würde er
nicht ſagen: in Berlin, Dresden, Leipzig c. ſoll ſchön und
gut geſungen werden, das und jenes ſoll da und da der Fall
geweſen ſein.

Durch die ganze Voigtſche Arbeit geht der naive Gedanke,
daß der ſozialdemokratiſche Sänger wohl Politik und Pro-
paganda treibe, der in ſeinen Vokalkonzerten die Jdeale poli
tiſcher Spießer feiernde Hurrapatriot aber, der Anbeter der
Macht und Vergötterer alles Beſtehenden dies nicht thut.

Wir verargen dieſen Leuten die Art ihres Kunſtbetriebes
abſolut nicht, aber warum wollen ſie den Arbeitern die Pflege
desſelben nach ihrer Weiſe nicht gönnen Glaubt Herr Voigt
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Halle a. S., Sonnabend den 17. September 1892.

etwa ferner, daß uns beim Geſang der Achtſtundenmarſeillaiſe,
des Sohnes des Volkes, des Erfurter zialiſtenmarſches
nicht auch die Herzen warm werden in ehrlicher, erhebender
und erbauender Degei 7

Soll nun der Arbeiterſtand im Geſangsweſen wie im Turn
weſen 2c. überall ſich der bourgeoismäßig zugeſchnittenen
Kunſtpflege unterthänig machen ſomit durch ſeine Kunſt
bethätigung Propaganda machen helfen gegen ſeine und ſeiner
Genoſſen eigene Jntereſſen und Ueberzeugungen

weiter nicht auch Sanges und Schützenbrüder und
Turner einſt ihre bürgerlich liberale Propaganda getrieben für

W r und freies Deutſchland“? Das war wohl etwas
anderes

Das mächtig erwachte Klaſſengefühl der Arbeiter, die ſich
ihre eigene Kunſtpflege, ja, bis zu einem gewiſſen Grade ihre
eigene Kunſt zu ſchaffen in ernſtem Fleiß und hingebender
Begeiſterung beſtrebt ſind, iſt unſeren Feinden überall ein
Dorn im Auge, wo es ſich auch zeigen mag. Die ſozial-
demokratiſchen Arbeiter wollen aber und ſollen auch nicht mehr
überall nur gelittenes Füllſel, m Statiſten und
Schleppenträger an erer Leute bilden. Sie wollen, daß ihnen
auch beim Singen warm werde, weil Weiſe und Text hle
und Gedanken ausſprechen, die ſie gewiß und wahrhaftig als
Fleiſch von ihrem Fleiſch und Bein von ihrem Bein an

en.
Dieſer Drang nach Wahrheit und Keuſchheit ihrer Kunſt

übung treibt ſie hinaus aus den alten Sängerverbänden und
da es an tüchtigen Kräften, an edler Kunſtbegeiſterung und
an treuem Fleiß nicht fehlt, nun, ſo ſtellen ſie ſich mit vollem
Recht auf ihre eigenen Füße. Glücklicherweiſe ſind eine gute
Stimme, Gefühl und Ohr für Muſik und alle anderen nötigen
Eigenſchaften nicht an Geburt, Titel und Beſitz gebunden,
ſondern allgemeine Naturgaben oder im Keim vorhandene
und durch zweckmäßige Pflege erwerbbare Fähigkeiten des
Menſchen, alſo auch des Arbeiters, ja ſchrecklich zu ſagen

ſogar des ſozialdemokratiſchen Arbeiters!
Wenn es etwas allgemein Menſchliches giebt, ſo iſt es die

Kunſt. Daß ſich auch ihrer die geſellſchaftlichen Kämpfe und
Kämpfer bemächtigen, das mag dem oder jenem Aeſthetiker,
der für die „Kunſt an ſich“ ſchwärmt, unangenehm ſein, es
iſt aber ſo. Glaubt Herr Voigt, der Geſang ſei nur für ihn
und ſeine Liederbrüder mit der Parole „Mit Gott für König
und Vaterland“ da? Da irrt er ſich ganz gewaltig!

Er ſieht ſich auch zu einer ganzen Reihe anerkennender Ur-
teile genötigt. So heißt es an einer Stelle: „Die größte
Zahl dieſer aus eigenem Geiſt und eigenem Fleiſch und
Blut der Arbeiter hervorgegangenen Dichtungen haben auch
ihre eigenen Komponiſten gefunden, deren Erzeugniſſe ſich
durch Einfachheit und Sangbarkeit und leichte Merkbarkeit,
die Haupterforderniſſe volkstümlicher einſtimmiger Geſänge,
kennzeichnen.“

Unſere Komponiſten dürfen dankend dieſe Anerkennung aus
Gegnermund quittieren und einſtreichen!

Nicht ſo glimpflich geht der Herr begreiflicherweiſe mit den
Texten um. Daß der Klaſſenkampf den Arbeitern durch ihre
unterdrückenden und ausbeutenden Feinde aufgedrängt worden
iſt, davon hat er, wie es ſcheint. keine Ahnung. Daß die
Texte nun den Militarismus, Bismarck und vergleichen volks-

3. Jahrg.

2 v ==2feindliche Perſonen und Einrichtungen nicht ſo, wie ſeine
ſehr in ihren Texten, verhimmeln, das iſt ihm
ehr fat

Stark an ſtaatsanwaltliche Darlegungen klingen an Wen
dungen wie folgende: Die Wacht am Rhein wird verſpottet,
Fürſt Bismarck wird lächerlich gemacht, der Militaris
mus wird verſpottet.

„Auch Kirchenmelodien (geſperrt gedruckt! werden ver
wendet,“ heißt es weiter. „So in der „Ermahnung“, in der
nicht nur die Melodie des Liedes: Wer nur den lieben Gott
läßt walten, ſondern auch der Aufbau desſelben nach ſeinem
Gehalte faſt ganz beibehalten wird und ſo dem Spott und
Hohn Nahrung giebt.“

Ja, warum hetzt der Herr Voigt nicht den kommerſieren
den Studenten den Zenſor, Gendarm und die übrigen welt
lichen Organe der Gerechtigkeit auf den Hals, die lange vor
den Sozialdemokraten ſangen nach gleicher Melodie:

„Ach, wenn die lieben Eltern wüßten
Der Herren Söhne große Rot,
Wie ſie ſo flott verkeiſen müßten,
Sie weinten ſich die Aeuglein rot!“,

Der in der Muſiklitteratur beleſene Herr kennt jedenfalls
auch das Lahrer, das Leipziger und andere Kommersbücher;
in ihnen fände er genügenden Stoff zu ſo freundwilligen
Winken und Hinweiſen.

„Jn gleicher Weiſe wird in dem „Volksgeſang“ (die
Weiſe) „Ein' feſte Burg“ verwendet.“ So viel uns be
kannt iſt, liegt dieſer Melodie ein alter Landsknechtsmarſch
zu grunde; wenn der nun wieder verweltlicht wird, ſo ge
ſchieht hoffentlich kein Kirchenraub! Aus den hiſtoriſchen
Liederbüchern und den muſik- und liedergeſchichtlichen Ar
beiten der Wackernagel, Liliencron, Soltau, Uhland, W
brand, Böhme, Eck c. ift Herrn Voigt gewiß auch bekannt,
daß die Frommen es nicht für einen Raub erachtet haben,
für ihre Zwecke volkstümliche weltliche Melodien zu ent
lehnen. Nach der Melodie: „Der liebſte Buhle, den ich han,
der leit beim Wirt im Keller“, ſagen dieſe „Der liebſte
Buhle, den ich han, das iſt Herr Jeſus Chriſtus“. Vei
den Echternacher Springprozeſſionen wurden nach den Zei
tungsberichten fromme Lieder oft nach den eben am ge
läufigſten, vielgeſungenen Gaſſenhauern geſungen, z. B. nach
der ſchönen Melodie des Kanapeeliedes oder: „Wir gehn
nach Lindenau, da iſt der Himmel blau“. Bekannt iſt vielen
unſerer Leſer ja wohl auch der Text, den ein Polizeikom-
miſſar nach der Melodie der Marſeillaiſe gedichtet hat, und
der unſeren Genoſſen allerwärts ſogar ſehr viel Vergnügen
gemacht hat, da wir ja einen Witz zu ſchätzen wiſſen!

Von den Jrrtümern, die dem Herrn Voigt über die Per-
ſonen von Parteidichtern unterlaufen, wollen wir nicht weiter
reden; daß unſer edler längſt verſtorbener Freund Geib
allem Anſchein nach als ein noch lebender Dichter behandelt
wird, daß unſer wackerer, genügend bekannter Freund Ernſt
Klaar zu einem Ernſt Klaas wird, iſt ja wenig erheblich.

Das aber finden wir luſtig, daß Herr Voigt ſeine Studie
„unpolitiſch“ nennt. Der ganze Aufſatz wendet ſich gegen
die geſungene ſozialiſtiſche „Propaganda“. Und nicht genügt,
daß das im Texte unſerer Lieder Gebotene und Geſagte in
oben angedeuteter Weiſe aufgewieſen und kritiſiert wird, auch

Moritz, „Moritzburg“, Harz 48. arlStreicher, „Zu den drei Königen“, Kl. Ulrichſtr.Seidenber tApitzſch, Liebenauerſtraße 15.
Deutſchmann, Oberglaucha 36.
Winkler, Merſeburgerſtraße.

berg 5.

mige, r a Jlrich, Viktual er, Gr. raSee Pfännerhöhe.

e euali u r. 2.Reſtaurant, Dryander J Südſtr.Ecke.
W. Voigtländer, Wuchererſtr. 17.

Concordia

Guſtav Schmidt, kgSaalfeld, Viktualienhandlung, Steinweg 19.

onis en Ulrichſtr.
tollberg, Reſtaurant, Geiſtſtr. 51.

F Ziegler, Alter Markt 5.
Enke, Eiſenbahn Reſtaurant, am Bahnhof 8.

c ann, Viktualienhandlung, Dryanderfſtr,
ch, Viktualiengeſchäſt, Seorgſtraße.

Wilke, Viktualienhandlung, Breiteſtr.
Bräunig, „Votaniſcher Garten“, Fleiſchergaſſe 24.

ßler, Reſtaurant, Bahnhofftraße 21.
inter, Viktualiengeſchäft, W

Guſtav

Walhalla

Emilie
runnenplatz 2.

t, Moltkeſtraße 50.

che, Viktualienhandlung, 5. Vereinsſtraße 9.
Nohkrämer, Viktualiengeſchäft, Streiberſtr. 6.

O. Glaubrecht, Reſtaurant, Dryanderſtr. 4.
Sup. Reſtaurant „gute Quelle“, Reilſtr. 116.
Kruſe, Reſtaurant „zum Pelikan“, Steinweg.

In folgenden Lokalen wird das

Palaſt,
Buſſe, Reſtaurant „Ascania“, Streiberſtr. 6.

Püſchel, v ehe r Weber t Wwe Er leiter e Periar
ali ung, erſtr. 41. V- r. v.ſr Kohlmann, Viktualiengeſchäft, Harz 11 a.

M. Svpies, Gr. Steinſtr. 14,
Ulmann, Reſtaur. zur Weltkugel, Arerſeburgerſtr.Schelenz, Reſtaurant, Mansfelterſtr 9.

Winkler, Gr. Brauhausgaſſe 15.
Faulmann, Gartengaſſe.
Auguſt Gantz, Materialwarengeſchäft, Liebenauerſtr. Lüttich, Reſtaurateur, Schloßberg 1.

riedr. Nagel, Viktualienhandl., Pfännerhöhe 5b.
r. Richter, Reſtaurant, Steinweg 9.

Th. Spieß, Materialwarenhändler, Reilſtraße 130. Siegmund, „Steinſchlo
Scholz, Viktualienhandlung, Domplatz 5.

abel, Reſtaurant, 56.lmann, Viktualienhandlung, Blumenthalſtr. 25. Karl Kreſſe, Reſtaurant, Königſtr. 16.
üller, „Wolſſchlucht“, Beeſenerſtraße. Fr. Naumann, Materiaiwarengeſchäft, Merſebſtr. 20.

E. Plätzſch, Bierhandlung, Streiberſtr. 21. 6.egter.
Rüdiger, Viktualiengeſchäft, Thomaſiusſtr. 41.

el, Viktualienhandl., Langeſtraße 31.
Winkel, Reſtaurant, Mittelwache.

S Leladeb Lange, Schillerſtraße 14.e Eterballe, Bernburger und Wuqherer Emmrich, Viktualiengeſchäft, Streiberſtraße 12/13.

Schmohl, Viktualienbandlung, Hackebornſtr.

Edeling, Reſtaurant, Zwingerſtr. Giebichenſtein
Schmaler, Merſeburgerſtraße 20 a.

eicke, Bierhandlung, gr. Berlin.
Haberland, Reſtaurant, Schillerſtraße 22.
Meye, Reſtaurant, Raffinerieſtraße 9.

—2Achtung! Arbeiter, Mitbürger, Parteigenoſſen]
Srauereien von Rauncehfuss, Bamer,

Schulze, Freyberg, Martinm Schneider und Hallesche Alktien-
Brrr aunerei Du verab folgt. Schumann, Sad und Str

alle änßel, „Volksgarten“, Reilſtraße.2 Wack, früher Cafe Central, gr. Ulrichſtr. 39.

r er de 18.„„Reſtaurant erhallen“, Moll, Reſtaurant, Stern e I.Sygerhak Wuchhererſer Langer, Reſtaurant, Thorſtraße 2660.

Reichert, Reſtaurant, Liebenauerſtr.
Mönchshöhe, Annenſtr. 1.

Martinsberg Peters, Viktualienhandl., Brandenburgerſtr. 6.
au Winkler, Ackerſtraße 5.

Albert Jenke, Reſtaurant, Ranniſcheſtraße 4.
Ew. Schellenbeck, „Ro
Roderwald, „Magde
Karl

Wier der

Fr. Hauße, Schillerſtr. 17.

Bockshörner 9.
F. Rackebrandt, Hoheſtraße 18.

Mörtz, Schloßberg 5.
tts Reinike, gr. Sandberg 14.

v Siechelle e KFeusg ſſe 7
aſſe F.

„Loöwenkeller“, Moritzzwinger.

Apelt, „Neuer Eiskeller“.
Heinrich Dei

Müller, Alte Promenade 27.

K. Vartlitz, Vütualienha

lorin, Reſtaurant, Gr. Wallſtr.

M einecke, Meckelſtraße 11.O. u

Wilhelmshöhe, Giebichenſtein.
Tinzer Garten,

Es wird unn jeder wiſſen, was ſeine Pflicht iſt und wo er zu verkehren hat.

-2 a t „F
Wiefemann, „Schillerſchlößchen“, Schillerſtr. 27.
Hädicke, Reſtaurant, Kruckenbergſtr. 5.
Chr. Schlotte, Reſtaurant, Schwetſchkeſtr. 41.
Kurt Bieſecker, Reſtaurant, Thorſtraße 15.
Reinſch, Reſtaurant zur Salzquelle.

A. Rümpler, Gemüſehandlung, Bäckergaſſe 5.
B. Halle, Flaſchenbier- und MaterialwarenHandl.

Leander, Reſtaurant, Klausſtr. 18.
Geiſtſtraße. Raatz, alter Markt 32 („Goldener Hahn“).

Kirſchgens, Reſtaurant, Schwetſchkeſtr. 24
Stühler, Viktualienhändler, Graſeweg.

Flaſchenbierhandlung, Friedrichſtraße 33.
laditz, „Zum Palmengarten“, Fleiſchergaſſe 30.

A. Werner, Reſtaurant, Thalamtfſtr. 10.
Otte Heimſath, Reſtaurant, Sternſtr. 5.
C. Meiß, Reſtauration, kl. Brauhausgaſſe 16.

Reſtaurateur, FritzReuterſtr. 4b.

Böhme, Materialwarenhandlung, Streiberſtr.

Steinſtr.
Alb. Dietrich, „Ma e Markt 156.

lung, Ludwigſtr. 18.

35/3
auerhaſe, „Turmhalle“, Streiberſtr. 1.

Deubel, Viktualienhandlung, Breiteſtraße 323.

e die W z. en u Beeſen:G. e, Materialwarenh., Reilſtr. 1, Triftſtr.-Ecke.Chriſtoph Dölle, Reſtaurateur, Reilſtraße 117. Broihanſchenke, Beeſen

Görlitz, „Reſt. Palmbaum“, Streiberſtraße 23.

ndt, Viktualiengeſchäft, Pfännerhöhe 22.

Ernſt Liebig, Viktualienhandl., Gieb., Auguſtſtr. 9.
E. Kolde, Viktualienhändier, Seydlitzſtraße 1.

Elauſins, Brunnenſtr.
Scharlach, Viktualienhandlung, Giebichenſtein.
Kauer, Viktualienhandlung, Reilſtr., Ecke Adofſtr.
O. Mittag, Materialwarenhandlung, Giebichenſtein.
L. Strentſch, Materialgeſchäft, Reilſtraße 104.
Hutans, Viktualiengeſchäft, Brunnenſtraße.
Trebes, Reſtaurant, Giebichenſtein, Brunnenſtr. 63.

Kröllwitz:
Krug zum grünen er öllwitz.
Bachmann, Brauerei, Kröllwitz.
H. nitz, Viktualienhandl., Kröllwitz, Steinſtr. 8.

Trotha
edr. Schmidt, „Zur Erholung“, Trotha.
ldſchlößchen, Trotha.

ſe, Viktualienhandiung, Trotha.
Diemitz

Kutſchbach, Flaſchenbierhandlung, Diemitz.

Tornau:
Karl Hirſch, Viktualienhandlung.

Seeben
W. Bretſchneider, Seeben.

Gutenberg:
Treppftein, Reſtaurateur, Gutenberg.

Dölau:
Weiſe, „Zur Dölauer Heide“, Dölau.

Lettin

„Felſenburg“, Reſtaurant, an der Saale.

7 5

Konſum-Verein, Lettin.
Voigt, Viktualiengeſchäft.

Nietleben:
Jentzſch, Flaſchenbierhandlung.
Karl Geſſe, Flaſchenbierhandlung, Nietleben.
W. Haring, Viktualiengeſchäft, Nietleben.

Ammendorf:
Ferd. Haberkorn, Materialwarenhandlung.

Pranitz
Fr. Ulrich, Gaſthaus zu Pranitz.

Oſendorf:
Kirchhoff, Oſendorf.

Rabeninſel
A. Carius, Reſtaurant „Jnſelſchlößchen“.

II T T
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das nicht Geſagte giebt Herrn Voigt Anlaß zu ſeinen freund
weiſen: „Jn faſt all' dieſen Dichtungen jener

Dichter iſt von Gott, Vaterland, Kaiſer und Reich und von
all' den Dingen, welchen wir ſonſt unſer Herz zuwenden,
bezeichnenderweiſe nicht die Rede. Wenn Herr Voigt
Staatsanwalt wäre, baute er vielleicht nach Analogie der
Anklagen auf Majzeſtätsbeleidigung wegen Sitzenbleiben bei
Hochrufen auf gekrönte Häupter eine Anklage auch gegen
einen Geſangverein, der ein Programm feſtſetzt, in dem zu
fällig („bezeichnenderweiſe!“) alle dieſe Worte und Begriffe
fehlen können

Mild rät Herr Voigt davon ab, dem Beiſpiele der Krieger
vereine zu folgen und aus den alten Geſangvereinen alle
Sozialdemokraten hinauszuſchmeißen. Aber die Klugheit
ſpricht auch ihr Wort dabei: „Er (nämlich der Hinaus-
geworfene!) würde erſt recht ganz und gar der Sozialdemo-
kratie in die Hände getrieben werden, während er ſonſt wohl
noch für andere Anſchauungen zu gewinnen geweſen wäre.“
Aber wie? Durch „unpolitiſche“ Bearbeitung und Ueber
redung? Oder durch die reaktionären Texte der Geſänge,
bei denen er mitzuwirken hätte Leider wird das nicht ver
raten.

Ein im Verein Propaganda treibender Sozialdemokrat
freilich oder ein zum Eintritt gemeldeter Sozialdemokrat ſoll
nach Ermeſſen von den betreffenden Vorſtänden behandelt
werden „unter Umſtänden mit ſtrengem Vorgehen Der
geneigte Leſer will bereits etwas merken! wie der alte Joh.
Peter Hebel im Schatzkäſtlein zu ſagen pflegte. Dabei ſollen
„die Satzurgen des Vereins dem Vorſtand ſein Verhalten
erleichtern!“ Das nenne ich mit dem Zaunspfahl gewinkt!
Man braucht ja nur einen Paragraphen aufzuſtellen, wie
die Kriegervereinsſatzungen es thaten: „Notoriſche Sozial
demokraten u. ſ. w.“

liedergeſang“ oder Geſang von volkstümlichen Liedern.“
Den pflegen unſere Tun auch in recht erfreulicher Weiſe.

gleich aber ſoll in Volksliedern und volkstümlichen
ſängen beileibe nicht von der Klaſſenlage der Arbeiter und

von keinem von alle den daraus erfließenden Gefühlen und
Gedanken die Rede ſein. Ein merkwürdiger „Arbeiter“
geſang das!

Eigentümlich blickt uns auch folgende Notiz an: „Daß die
Programme von Aufführungen einzelner Vereine und größerer
Vereinigungen nicht immer zu den Staatsgeſetzen ſtimmen,
ergiebt ſich aus Programmen, die in unſeren Händen ſind,
und daraus, daß die Polizei an dem einen oder anderen
Ort bei ihrer Anweſenheit einer ſolchen Aufführung (welches
u zwei Programmnummern kurzweg verboten haben
oll.“

Hat! hat! hat! Herr Voigt. Aber Sie vergeſſen zweierlei:
daß das zumeiſt unter dem Ausnahmegeſetz geſchah, und daß
wir ja, wie man ſagt, Preßfreiheit haben, welche wohl auch
das Leſen, Lautleſen und Singen des durch die Preſſe Ver
öffentlichten in ſich begreifen dürfte!

Beim Apollo aber und allen Muſen des Geſanges: wir
können obigen Satz von einer ganz gewöhnlichen Denunzia
tion kaum mehr unterſcheiden! Und in einem „unpolitiſchen“
Aufſatz iſt ſo eine mit einer „politiſchen“ Denunziation ver-
teuſelt ähnliche Bemerkung unſeres Ermeſſens nicht am Platz.
Freilich, wie kann ein unpolitiſcher Aufſatz ſich überhaupt
mit ſo etwas Hochpolitiſchen wie mit der Sozialdemokratie

überbracht, den ein dogmatiſierter Arbeiter eine Zeit lang
etragen und ſich damit ſo zugerichtet hat, daß ihm daß
lut am Körper herunterlief. Unter Verwünſchungen auf

die „frommen Herren“, welche ihm den Büßergürtel alz
Mittel zur Erlöſung von den Sünden empfohlen hatten
warf der düpierte Arbeiter, mit dem wir, nebenbei bemerkt
auch nicht das geringſte Bedauern haben, den Büßergürtel
in die Ecke. Wir haben bis jetzt keine Gewißheit darüber
erhalten können, von welchem Orden der Gürtel ausgegeben
wurde, wahrſcheinlich aber von den Kapuzinern. Der Gürteſ
iſt vollſtändig aus Eiſendraht hergeſtellt und paßt gerade auf
den nackten Leib. An den Enden der Draht-Oeſen ſind ca.
s Millimeter lange, aufrecht ſtehende Stacheln angebracht
deren Zahl ſich bei dem uns überbrachten Gürtel auf 196
belaufen. Bei jeder Bewegung des Körpers müſſen die
Stacheln in das Fleiſch eindringen und den Körper blutig
kratzen. Wie leicht könnte da eine Blutvergiftung eintreten
und die davon Betroffenen müßten ihre Dummheit mit dem
Tode büßen.“ Und in Mainz ſitzen jetzt die Zentrum
leute zuſammen und behaupten, ſie allein hätten das Mittel
dem Arbeiter beſſere Tage zu ſchaffen. Etwa mit dem
Büßergürtel

Eine himmliſcher Bosheit.

populärwiſſenſchaftliches Jnſtitut. Der Direktor macht ſich
ein Vergnügen daraus, dem beliebten Künſtler als Führer
durch die Räume des Unternehmens zu dienen. Jn der

Eines ſchönen Abendz
beſucht der erſte Charakterſpieler einer großen Bühne ein

beſchäftigen!

Vermiſchtes.
Was am Ende des 19. Jahrhunderts noch alles

möglich ift. Die „Anugsb. Volkszeitung“ ſchreibt „Dieſer
Tage wurde uns ein Folterwerkzeug, ein ſogen. Büßergürtel

ſehen

wendet er lächelnd ein.

„gerade ſo ein Stern wie Sie!“
ſchmeichelt. „Aber er kann doch den Mephiſto nicht ſpielen

„Auch darin gleicht er Jhnen!“ er.
widert der Aſtronom ruhig.

aſtr onomiſchen Abteilung läßt er ihn durch ein
„Hier ſehen Sie den Jupiter, lieber X.“, ſa

Herr X. lächelt gen

Der „Arbeitergeſang“ ſoll nach Voigt bedeuten „Volks-

550 Winter Kragen Mantel, elegant und ſchön ſitzend, v. I2 M. an.
Herbſt- Mäntel von 5 M. an.

Ein Poſten Kinder- Mäntel von 2

Eingang Bölbergafſſe, iſt zu beziehen:

Vereins und Verſammlungsrecht
in Deutſchland.

Jn ausführlichen Erläuterungen zum preußiſchen Vereinsgeſetz vom 11. März 1850
und einer Ueberſicht des Vereins- und Verſammlungsrechts nach den reichsgeſetzlichen

und landesrechtlichen Vorſchriften.
Preis elegant broſchiert 2.50 Mark.

Krankenverſicherungs-eſetz
vom 15. Juni 1883

in der Faſſung der Novelle vom 10. April 1892.
Preis 1.20 Mark.

Geſetz, betreffend die Gewerbe Gerichte.
Vom 29. Juli 1890.

Preis 50 Pf

Gewerbe Ordnung für das Deutſche Rrich
vom 21. Juni 1869

Durch die Volksbhuchhandlung, vaue a. S. gr. Ulrichſtraßze 17,

Trauringe
maſſiv Gold (geſtempelt) das Paar
von 8 an, ganz breite Ringe,
das Paar 12 c inkl. Gravierung,
ſowie alle höheren Preislagen.

Stets großes Lager
vorrätig.

Extr- Anfertigung binnen wenigen

Stunden. Unechte Ringe dar
Stück von 50 Pf. an.

Essig
n ----n m

A. Pfeifer, Mrchaniker,
in der Faſſung des ReichsGeſetzes vom 1. Juli 1883 und unter Berückſichtigung der Halle, Kk5. Sandberg 20, 1 Tr.
durch die Geſetze vom 8. Dezember 1884, 23. April 1886, 6. Juli 1887 und 1 Juni

1891 eingeführten Aenderungen.
Preis 1 Mark.

Verfaſſung des Deutſches Reiches
oblaeſotDd

Preis 30 Pf.

Die Jnvaliditäts- und Altersverſicherung der Arbeiter
nach dem Reichsgeſetz vom 22. Juni 1889

kurz und überfſichtlich dargeſtellt.
Zum Handgebrauch für alle bei der Lrrigars des Geſetzes Beteiligten.

Preis broſchiert 25 Pf.

Jnvaliditäts- und Altersverſicherung
von 22. Juni 1889.

Text- Ausgabe mit Anmerkungen und Sachregiſter von Woedtke.
Preis 2 Mark.

Unfallverſicherungsgeſetz
n

Geſetz über die Ausdehnung der Un fall und Krankenverſicherung.
Von Woedike. Preis 2 Mk.

Katechismus des Unfallverſicherungsgeſetzes.

Von C R. Chriſt und Steffers.
Preis 1 Mark.

Sämtliche deutſche Reichs und preuß. Staatsgeſetze.

eſetz für den Reichstag und Wahlreglement.

w.

Nähmasehinenhdlg.,

Reparatur-Werkſtatt,

Erſatzteile,
Nadeln, Oele e.

Vuürtr

prachtvolle Ware, per Pfd. 1.30 M.

Thür. Rotwurſt
per Pfund 80 Pf.

Thür. Knackwurſt
per Pfund 80 Pf.

D. Echt Gothaer W
Servelatwurſt

per Pfund 1.00 M.
Hochfeinen

Lamdspecek
derbe Ware, per Pfund 65 Pf.

Feines

Tafelschmalz
per Pfund 45 Pf

Butterhandlung

alter Markt
Inh. H. Fischer.

ferner auch

Auf Abzahlung
Erſte Waren- und Woöbel-Credit- Geſchäft

C. Neuge bauer
alte Promenade 28, Veke grosse Steinstrasse

Möbel, Spiegel und Polſterwaren jeder Gattung in allen Holzarten von den einfachſten bis zu den feinſten Sachen,

W ganze Ausſtattungen und Zimmer-Einrichtungen,
komplette Betten, Bettfedern, Wanduhren, Regulateure rc. c. Alles bei geringer Anzahlung und

wöchentlichen oder monatlichen Ratenzahlungen.

Alte Promenade 28, Ecke grosse Steinstrasse. W

Thür. Schlackwurſt

M. an.

J. Ebelf
Tabak n. Zigarrenhandlnn

nmlite Promenade es
empfiehlt Freunden und Genoſſen

Schlipſe und Kravatten,
Spazierſtöcke, Zigarrenſpitzen

Pfeifen.

Albert Tanneberg,
M alle a. S.

gr. Ulrichſtr. 20, Eingang Bölbergaſſe
gegenüber der Expedition des „Volksblattes“

empfiehlt ſich zum [2377
Anfertigen eleganter Herrengarderobe.

Solide Preiſe. Reelle Bedienung.

24Ein Feind
bin ich allen Konkurrenten, weil meine

Hüte nd Schrms

welche in vorzüglichen Qualitäten mit

verkaufe und ſtets mit den neueſten Farben
und Formen meinen Kunden aufzuwarten
im ſtande bin.

Zur gefl. Beachtung!
Jch habe nicht nötig, an einem Hut oder

Schirm faſt das Doppelte als Verdienſt zu
nehmen, ſondern durch meinen großen Umſatz, den ich in meinen 30 Froben Zweig

geſchäften habe, genügt mir der kleinſte
Nutzen mit einigen paar Pfennigen am Stück.

lich kauzfe
nur große Quantums von mehreren tau
ſend Dutzenden auf einmal, bei baren
Zahlungen.

lch kaufe
nur in den größten Fabriken und nur bei
ſolchen, die gute Ware fabrizieren.

Es kaufen
in meinen Geſchäften nicht nur allein Ar
beiter, ſondern auch das feinere Publikum,
da jedermann zur Ueberzeugung kam, daß
man für wenig Geld einen ebenſo ſchönen
modernen Hut und Schirm bekommt, als
für viel Geld in anderen Geſchäften.

Bitte
laſſen Sie ſich nicht bei Einkäufen verleiten,
kaufen Sie da, wo Sie billig und gut
kaufen. Jeder Hut oder Schirm iſt mit
aufgedrucktem Preis 2. 50 oder Z. 50
verſehen.

Hallescher
Hut- u. &chirmbazar

21 große Ulrichſtraße 21.

r

II. EIKan
Warenhaus D7

für ſämtliche Bekleidungsgegenſtände
Jeiyzigerſtraße 90.

Kein

er.

h

Am Roßplatz rings zu ſuchen.
S Kein Bücklingsſtand, kein Gurkenfaß,
S Kein Stückchen Pflaumenkuchen.
S Man konnte meſſen nicht die Kraft
S Mit dem gewicht'gen Hammer,
S Kein Flohcirkus war hergeſchafft

Und keine Folterkammer.
S Kein Glücksrad, keine Wunderkuh,
T Kein Pauken, kein Getute,
S Auch zog kein ſüßer Duft uns zu
ca Von einer Kreppelbude.

Die Schießmamſellchen ſind verſchollen,
S Die ſtets ſich hören ließen
S „Sie kleiner, hübſcher Dicker woll'n

Sie heute nicht mal ſchießen

S Der ganze Witz iſt kalt geſtellt,
S Und Bürgersmann und Bauer

Thut klug nur, wenn er Herbſtmarkt hält
S Dafür bei Simmenauer.
S Die Röcke, Weſten, Ueberzieh'r

So billig, ſchön, verſchieden,
Kein Marktpanorama könnte hier
Solch prächtigen Anblick bieten.

Neu angefertigt:
500 Winter Paletots v. 9 an.
500 Herren-Amzüge v. 10 an.
Jagdjoppen, Hohenzollern-

Se Welt e 4umd Stieſel-Hosen, Knaben-
Amzüge und Paletots ete.

zu ſtaunend billigen Preiſen.
Arbeitsſachen; Cintanfspreis

Großes Stofflager
z. Anfertigung nach Maß unter Leitung z
eines tüchtigen Zuſchneiders. Garantie

für guten Sitz.
W Jetzt mur T

mann E. Ochse.

M. Simmenauer.

empfehlen 5 v

Carholsäuve,
Carvholralic,
Chiorkalic,
Creolin ete,

Zum Desinfiieren

E. Walthers Nachfolg.
Moritzthor 1. Steinweg 29.

S Hütenur mit n r53 r Herren u. Knaf ützen huten Anzugſtoffen

w. Karl Bittner,
Fleiſchergaſſe 41.

Kein Laden, darum bedeut. billiger.

Großes kräftiges Schwarzbrot

I. Sorte 4 Pfd. 45
I. Sorte 5 Pfd. 50empfiehlt Otto Mänel, Harz 34.

Verlag und für die Jnſerate verantwortlich: Auguſt Groß, Halle. Druck der Halleſcher SenoſſenſchaftsBuchdruderei (E. G. m. b. H.), Halle.

gte er,

herbſüartt
S Kein Herbſtmarkt war uns fehlte was 3

Leipzigerſtr. 90
neben Herrn Kauf-
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